
^ Beiblatt zur Moden -Nummer.

Seiner Majestät NebnngSbrigg „Rover" statte ihre vor¬
schriftsmäßige Anzahl Schiffsjungen zugeteilt erhalten und lag
nun im Hasen vor K. als bevorzugter Gegenstand allgemeinsten
Interesses, zumal derjenigen BevötkerungSklassen, ans denen jene
frischen, derben vierzehn- oder fünfzehnjährigen Knaben hervor¬
gegangen waren. Eltern und Angehörige, Brüder und Schwe¬
stern, Vct' ern und Konsilien, Schul- und sonstige Freunde fanden
sich fast täglich an der Hafenstelle ein, in deren Nähe die statt¬
liche Brigg sich auf den Wellen wiegte und wurden nicht müde,
den Vorgängen ans dem Deck zu fachen und denselben Stoff zu
kritischen Meinungsäußerungen zu entnehmen. Billigung wie
Mißbilligung, Lost und Tadel, Bewunderung wie Geringschätzung,
Sorge wie Zuversicht äußerte» sich gleich ungeniert und gleich
ausdauernd bei solchen Gelegenheiten, aster endlich einigten sich
alle immer im Ausdruck einer Empfindung, daß es doch im
Grunde genommen etwas Großes und Stolzes sei um so ein Schiff
und um den Seemannsbernf, und daß so ein Junge , wenn er sich
gut schicke und nicht vorzeitig ersaufe, ein ganzer Kerl zu werden
die beste Aussicht habe.

Der Meinung war namentlich auch die am Hafen umher-
lungernde Schul- und Straßenjugend ; voll Neid und stiller Be¬
wunderung folgten alle die jugcnolichen Augen Tag für Tag der
Entwickelung der Dinge an Bord , soweit solche sichtbar wurden,
und mit wahrhaft hungrigem Interesse haschten sie nach jeder
Nachricht über die unsichtbaren Leiden und Freuden dieses oder
leueS Kameraden, der durch die Aufnahme in den Seedienst Sr.
Majestät der Schule am Lande und der Gemeinschaft ihrer
früheren Freunde und Gespieleu entrückt war.

Keiner betrieb diese Obscrvationeu mit leidenschaftlicherem
Eifer als der kleine Hans Detlefsen. Ach, wie seine ganze Seele
mit ans dem Schiffe war ! wie alle seine Gedanken, selbst seine
Träume, um Großmast und Takelage schwärmten! So gern —

o! so schrecklich gern wäre er auch da drüben mit an Bord,
lernte den Dienst und führe, wenn die Zeit dazu da wäre , mit
hinaus auf das Weltmeer, hinüber zu jenen afrikanischen Ländern,
an deren Strande nun auch die stolze deutsche Flagge im Winde
wehte: Kamerun, Angra-Pegnena, Lüderitzland, Usaanra — o!
wie das verführerisch im Knaben-Ohr klang und unendliche Sehn¬
sucht weckte! Gewiß ging der „Rover" bald dahin, und Georg
und Franz und Martin und Fritz bekämen nun alle die Herrlich¬
keiten zu lehn. O ! o! war es nicht zum Verzweifeln, daß er erst
dreizehn Jahr alt war, und daß die Großmutter von Seedienst
und Entdeckungsreisen absolut nichts hören wollte! — Wie statt¬
lich die Freunde in ihren netten Uniformen aussahen, wie geschickt
sie schon nach so kurzer Zeit in der Takelage aus- und nieder¬
kletterten, die Segel bedienten und am Geschütz exerzierten! Er
war überzeugt, daß er das auch könne , und daß er es auch
müsse , und daß das Leben keinen Reiz mehr für ihn habe,
wenn er nicht bald auch an Bord käme, und so reifte denn
endlich in der unruhig-sehnsüchtigen Seele des armen Jungen
der Entschluß, davonzulaufen, sich auf ein Schiff einzu-
schleichen und erst dann zum Vorschein zu kommen, wenn das
Schiff ans hoher See und der Lootse längst heimgekehrt sei.

Noch schwankte er einige Tage ; als aber eines schönen
Morgens Sr . Majestät Schiff „Rover" ans dem Hafen ver¬
schwunden war , — nach der Danziger Bucht abgegangen,
wie es hieß — da hielt es dem kleinen Haus Detlefsen nicht
länger am Lande. Mit ausdauernder Beharrlichkeit wartete er
die ,Gelegenheit ab, sich ans einem großen Dampfer (zufällig
wars eiitz englischer; aber gleichviel!) heimlich einzuschleichen und
in den Raum hinabzusteigen, wo er nun bei geringem Mund¬
vorrat in Enge und Dunkelheit ausharrte , bis das Schiff wirklich
auf blauem Wasser war und — am dritten Tage — der Stewarts-
Gehülfe den halb verhungerten und verschmachtetenJungen

zwischen Balken und Fässern entdeckte und voll Verwunderung
ans Tageslicht beförderte.

Was das für ein Aussehen an Bord gab, als man den
armen kleineu Burschen, nur halb bekleidet— denn unten wars
entsetzlich heiß gewesen, — matt und erschöpft, ängstliche Er¬
wartung in jedem Zuge seines blassen Knabcnantlitzes, die Treppe
hinausschaffte, um ihn vor das Augesicht des gestrengen Kapitäns
zu schaffen! Die Teilnahme der alten Theerjacken hatte der kleine
Passagier gleich gewonnen, und mancher herzliche Wunsch folgte
ihm nun auf seinem schweren Gange nach oben; denn der Kapitan!
Der bärbeißige grimmigblickende Kapitän !— Wie der die Sache
aufnehmen lind den ungebetenen blinden Passagier au Bord
Ihrer Majestät Dampfer „Queen Victoria" begrüßen werde —
wer wollte das vorher sagen! — So stehts mm! Am unver
zagtesten ist, trotz blassen Äntlitzes und klopsenden Herzens der
kleine Passagier selbst geblieben. Ihn hält die nnbesiegliche
Sehnsucht nach dem Seelebeu tapser aufrecht. Selbst der
Gedanke an den Kapitän, so unbehaglich er ist, drückt ihn
nicht darnieder. „Gewiß wird er zunächst sehr grimmig sein
und furchtbar los donnern, — so spricht eine trotzig kleiüe Stimme
in seinem Innern , — vielleicht auch einen unangenehmen Griff
»ach meinen Ohren probieren oder mir einen derben Seemanns¬
katzenkopf versetzen— aber schließlich, den Hals kanns doch immer
nicht kosten! So ein Kapitän ist doch am Egde so zu sagen
auch ein Mensch und selbst vielleicht einmal ein armer Junge
gewesen, und hat sich auch, wie ich, an Bord eingeschmuggelt,
um nur aufs blaue Wasser zu kommen— es wird schon noch
alles gut werden. Auf See hin ich nun und werds auch bleiben!"

Ob sich des tapferen Kleinen gutes Zutrauen erfüllen wird?
Wir wollens ihm wünschen! Aber unbehaglich ist die Situation,
das muß einmal wahr sein sehr unbehaglich! i, . 2.

Nr. 4l.

Ein blinder Passagier . Von A. Dinon.
(Veröffentlicht mit Erlaubnis der Gemeinde von Liverpool , nach dem Originalgemälde in der Walker -Kunst -Gallerie .)
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Im Groll geschieden.
Aus dem Berg mann sieben von A. Gskar Rlaußmann.

er Steiger Bernhard Schirmer stand in
Ider Grubenkleidung aus wasserdichtem
!Gummistoff an dem Fenster seiner
Wohnung, das ihm die Aussicht auf

Z? einen kleinen Aushieb im hohen Nadel¬
wald bot. Viel war nicht zu sehen,
denn die Baumstümpfe, die noch nicht

le ' vollständig ausgerodet waren, sahen ein-
ander sehr ähnlich, aber hinter den hohen
Bäumen, die schlank und gerade wie die

Masten emporstiegen, sah mau in kleinen Pausen weißen Dampf
aufsteigen, das Zeichen, daß dort die viel hundertpferdekräftige
Dampfmaschine des Bergwerks in Thätigkeit war. In langen
Pausen klang durch die Waldstille herüber ihr dröhnendes
Pfauchen wie das schwere Atmen eines Riesen. Aber Schirmer
beachtete weder den Wald, noch dachte er an das Leben, das sich
dort abspielte, wo die Maschine arbeitete und stöhnte. In seinem
Gesicht lag ein schmerzlicher Zug und wie er so starr dort hiuaus-
blickte, wo eigentlich nichts Neues und Fesselndes für ihn zu
sehen war, flog ein Schatten über sein Gesicht, als kämpften
in seinem Innern finstere Gedanken mit liebenswürdigen Ent¬
schlüssen. Er hatte, die Hände auf den Rücken gelegt, wohl
eine halbe Stunde unbeweglich gestanden, dann wendete er
sich plötzlich um, durchschritt das Zimmer, öffnete die Thür,
die zu dem nächsten Raume führte und trat zögernd ein. In
dem zierlich eingerichteten Gemach saß eine junge Frau in
einem Winkel, und ihre geröteten Augen, das Taschentuch,
das sie in der Hand hielt und immer wieder an das Gesicht
drückte, verrieten, daß sie geweint habe.

„Ich komme dir Adieu zu sagen," erklärte Schirmer.
Die junge Frau antwortete nicht. Schirmer wartete

noch einen Augenblick, dann erklärte er: „Ich will nicht mit
Groll und Zorn einfahren, denn der fromme Bergmanns¬
glaube will, daß wir uns von unsern Angehörigen verab¬
schieden, als rechneten wir darauf nicht mehr wiederzukommen.
So komme ich denn dir zu sagen, daß ich dir nicht zürne
und daß ich dich bitte, freundlich meiner zu gedenken."

Die junge Frau sah auf und sagte mit abgewendetem
Gesicht: „Du siehst also dein Unrecht ein?"

Sie sah ihren Gatten nicht an, sie wollte ihm gewisser¬
maßen zeigen, daß er gar nicht würdig sei, ihr Antlitz zu sehen.
Aber der Gatte schien durchaus nicht so zerknirscht, wie das
Weibchen annahm, denn er erklärte: „Ich weiß von keinem
Unrecht, Gertrud, und ich hoffe, dn hast dich ausgeschmollt."

— „Du willst also diese Reise mit mir machen?"
fragte Frau Gertrud und jetzt sah sie den Gatten plötzlich
an, als wollte sie ihn durch diesen Blick begeistern oder
elektrisieren.

„Nein," entgegnete er, „du weißt, wie schwer es mir
fällt, dir etwas abzuschlagen, aber was du forderst, ist unaus¬
führbar. Wir fahren in kürzester Zeit im Bergwerk das neue
Flötz an nud keiner der Beamten ist entbehrlich. Ich habe
außerdem Urlaub für unsre Hochzeitsreise gehabt, und es wäre
sehr imbescheiden von mir, bei meinen Vorgesetzten um einen
neuen Urlaub einzukommen. Es geht nicht, Gertrud, beim
besten Willen es geht nicht."

— „Du verlangst also von mir," fuhr Frau Gertrud
auf, „daß ich hier mitten im Walde, wo nicht einmal die
Füchse sich sehen lassen, weil es ihnen zu einsam ist, mein
Leben vertrauern soll? Du verlaugst, daß ich mich hier ver¬
graben soll mit meiner Jugend und mit meinen Ansprüchen
an das Leben? O, ich hätte dich nicht für so rücksichtslos
und hartherzig gehalten!"

Schirmer unterdrückte seinen Unwillen und erklärte:
„Ich hoffe, du wirst noch ruhiger darüber denken. Du findest
jetzt unser Leben einsam und doch warst du entzückt, als wir
vor Jahresfrist hier einzogen. Du fandest unser Heim und
den Platz hier, wo unser Häuschen steht, romantisch, du warst
ganz begeistert davon."

— „Das war ich in meiner Thorheit," erklärte Ger¬
trud, „denn ich vergaß, daß hier in dieser Einsamkeit ein
Dämon lauert, der um so fürchterlicher wird, je länger man
ihm Unterthan ist — die Langeweile. Ich bin hier wie in
der Wildnis, wie in einem Gefängnis, ich sehe kaum noch
Menschen. Ich wundere mich, daß ich die Sprache noch nicht
verlernt habe und wenn ich nicht mein Dienstmädchen zu
meiner vertrauten Freundin machen will, kann ich ja über¬
haupt mit niemand reden, weil du den ganzen Tag über im
Dienst von Hause fern bleibst."

„Das ist nicht meine Schuld," entgegnete Schirmer,
„und du übertreibst. Dir weißt, daß vielleicht schon im nächsten
Jahre meine Stellung eine andre ist, daß wir dann nach dem
großen Jndustrieort hinüberziehen und daß dann auch meine
Zeit nicht mehr so sehr vom Dienst in Anspruch genommen
werderr wird, wie jetzt. Drr hast es gewußt, daß die ersten
Jahre unserer Ehe nicht lediglich dein Vergnügen gewidmet
sein können!"

Er hatte die letzten Worte ziemlich unmutig gesprochen,
Gertrud hatte ihn bestürzt einen Augenblick angesehen, darin
brach sie in lautes Schluchzen aus. Schirmer wartete noch
einen Augenblick, dann verließ er plötzlich das Zimmer und
schloß die Thür ziemlich energisch hinter sich.

Gertrud horchte auf, als er das Zimmer verlassen
hatte. Sie hörte ihn noch in der Vorderstube rasch auf-
und abgehen, dann erklangen seine Schritte im Flur,

die Hausthür fiel ins Schloß und nun wußte Gertrud, daß
ihr Gatte sie verlassen hatte, um in das Bergwerk zu fahren,
zum ersten Mal seit ihrer Verheiratung', ohne ihr den Ab¬
schiedskuß gegeben zu haben, zum ersten Male, ohne daß sie
ihm herzlich ein frohes Wiederkommengewünscht hatte.

Vor drei Jahren war Gertrud mit ihren Eltern nach der
großen Provinzialstadt gekommen, wo der Vater eine Lehrer¬
stelle an der Bergschule übernommen hatte. Die Familie hatte
bisher in der Residenz gelebt, und die einzige Tochter war
vielleicht etwas sehr verzogen worden, obgleich ihr Charakter
dadurch keine Schädigung erlitten hatte. Daß Fräulein Gertrud
etwas sehr romantisch war, gereichte ihr, wie allen Frauen,
nicht allzusehr zum Nachteil. Sie war begeistert, als sie in
die neuen Verhältnisse der Provinzialstadthineingeriet, als
sie mitten im Jndustrieleben sich gewissermaßen an eine neue
Weltanschauung gewöhnen mußte, und sie war stolz darauf,
daß ihr Vater Lehrer an der Schule war, aus der die pflicht¬
treuen und tüchtigen Beamten hervorgingen, die das belebende
und treibende Element für die Industrie der ganzen Provinz
bildeten. Diese Schüler waren keine Knaben mehr, es waren
durchweg junge Männer im Anfang der zwanziger Jahre,
fast alles frische, fröhliche Gesichter, mit jugendlichem Bart,
kräftige Figuren in kleidsamer Uniform, deren Hauptstück in
der schoßlosen Puffjacke bestaud, auf deren Brustlatz mindestens
sechzig kleine Wappenknöpfe mit Schlegel und Eisen und
der Krone darüber prangten. Der prächtigste unter allen
diesen sonderbaren Schülern, der schönste Mann und der
fleißigste Besucher der Schule war Schirmer, armer Leute
Kind, der seinen Vater bei einem Grubenunglück in den
frühesten Jahren verloren hatte, unmittelbar nachdem seine
Mutter gestorben war. Er war als Waisenkind auf Kosten¬
der Grubengesellschafterzogen worden und er zeigte sich der
Wohlthaten, die man ihm erwies, nach allen Richtungen hin
sehr würdig. Er war ernster als die andern Genossen, in
denen noch das jugendliche Blut rascher pulsierte und die zu
allerlei studentischen Streichen öfter als notwendig aufgelegt
waren. Er war ernst und in sich gekehrt, wohl weil er das
Elternhaus und die Elternliebe seit frühester Kindheit
vermißte.

Aber gerade mit diesem Ernst machte er auf Gertrud,
die ihn zuerst im Hause des Vaters sah, einen unauslösch¬
lichen Eindruck, und auch für ihn, der bisher still seinem
Beruf und seinen Arbeiten gelebt hatte, war die Erscheinung
Gertruds eine Zauber weckende, und nach Jahresfrist willigte
Gertruds Papa in die Verlobung seines besten und strebsamsten
Schülers mit der einzigen Tochter. Ein Jahr glücklichster
Brautzeit kam dann für Gertrud, die den Gipfel ihrer roman¬
tischen Schwärmerei dadurch erreichte, daß sie sich als die
Gattin eines Mannes dachte, der mit unterirdischen Mächten
ringen und kämpfen muß, dessen Beruf ein sagenumwobener,
gefährlicher ist.

Nach einem Jahr führte sie Schirmer, der unterdes
seinen ersten Beamteuposten erhalten hatte, als Herrin in die
zierliche, kleine Steigerwohuungein, die mitten im stillen
Walde in der Nähe der Ferdinandgrube lag, an der er an¬
gestellt war. Gertrud hatte sich nichts Romantischeres denken
können, als das Wohnen in solcher Einsamkeit. Gertruds
Eltern waren in der Lage, der einzigen Tochter einen aus¬
kömmlichen Zuschuß zu geben, und so kannte man Sorge und
Not in dem kleinen, zierlichen Häuschen nicht, wo das junge
Paar nicht Flitterwochen, sondern Flittermonate verlebte.

Aber alle Gefühle blassen mit der Zeit ab, besonders
die Gefühle romantischer Schwärmerei, und eines Tages ent¬
deckte Gertrud, — daß sie sich laugweile. Sie kannte die Gefahr
dieser Langeweile wohl und suchte sie mit aller Gewalt zu
verscheuchen. Sie suchte nach Beschäftigung und Abwechslung,
obwohl solche außerordentlich schwer zu finden war. Indes die
Langeweile, die sie von Tag zu Tag mehr peinigte, war
mächtiger als alle ihre Anstrengungen, und schließlich gab sie
dieselben auf. Eine krankhafte Sehnsucht nach Abwechslung
in ihrem einsamen Leben befiel sie. Schirmer, der sehr wohl
gesehen hatte, was in seiner Frau vorging, schlug ihr vor,
einige Wochen zu den Eltern zurückzukehren, aber dazu war
Gertrud zu stolz.

Sie verlangte von ihrem Gatten, er sollte mit ihr eine
Vergnügungsreise machen, an die sie so wie so' gewöhnt war,
da die Eltern während der Ferien des Vaters alljährlich eine
Reise augetreten hatten. Gertrud war um so erstaunter, auf
Widerspruch bei ihrem Gatten zu stoßen, als irgend welche
materielle Bedesiken gegen die Ausführung des Reiseplanes
ganz und gar nicht vorlagen. Sie hatte ihren Gatten erst
durch Bitten, durch immer dringender werdende Bitten zu
dieser Reise zu bewegen gesucht, dann war sie zum Schmollen
übergegangen, aber sie hatte trotz mehrtägigem Weinen gar
nichts erreickt, und das erregte ihren Zorn aufs Höchste. Sie
quälte sich mit allerlei thörichten Gedanken, vor allem mit
dem, daß sie ihren Willen durchsetzen müsse, weil sie das erste
Mal in ihrer Ehe mit ihrem Gatten in eine Differenz ge¬
rathen war. Sie redete sich ein, daß sie für immer zu seiner
willenlosen Sklavin würde, wenn sie diesmal unterliege, daß
ihr ganzes zukünftiges Eheglück von dem Ausgang gerade
dieses Streites abhängig sei, und immer unlogischer und
thörichter wurden ihre Gedankenschlüsse, schon deshalb weil sie
niemand hatte, dem sie ihr Leid anvertrauen und dem gegen¬
über sie sich aussprechen konnte.

So glaubte sie auch jetzt, während sie weinend noch

immer im Zimmer saß und Stunden vergangen waren,
seitdem der Gatte sie ohne Abschied verlassen hatte, berechtigt
zu sein, sich für eine der unglücklichsten Frauen zu
halten, für die unglücklichste aller Frauen, die jemals
das Opfer der Starrheit ihres Gatten geworden waren.
Sie hatte sich in einen Zorn hineingedacht, über den sie
sich selbst ärgerte. Schließlich fühlte sie in ihrem Innern
einen Zwiespalt, der immer mächtiger wurde, so daß sie nicht
wußte, ob sie mehr ihrem Gatten oder sich selbst wegen ihres
thörichten Zorns gram sein sollte. . . . Die junge Frau horchte
plötzlich auf aus ihrem stillen Weinen. Die Grubenglocke
erklingt, welche das Zeichen für den Beginn und Schluß der
Arbeit gibt. Gertrud sieht nach der Uhr und erschrickt. Die
Glocke, welche das. Zeichen für die Mittagspause um zwölf
Uhr geben soll, erklingt jetzt, — es ist noch nicht zehn Uhr
Vormittags. Dieses außergewöhnliche Geläut hat irgend etwas
zu bedeuten, sei es Feuer oder sei es ein anderes Unglück.

Gertrud geht an das Fenster des Borderzimmers und
sieht hinaus, es ist aber nichts Absonderlicheszu erblicken.

Die Glocke läutet fort und fort und trotzdem sie gewiß
nicht anders klingt als sonst, wird die junge Frau bei ihren
Tönen doch immer ängstlicher. Eine fürchterliche Unruhe
erfaßt sie und sie hat das Gefühl, als träfe jeder der Glocken¬
schläge ihr eigenes Herz.

Sie sieht Arbeiter im Laufschritt truppweise vorüber¬
eilen. Sie kommen von der Arbeiterkolonie her, die sich einige
hundert Schritt hinter der Steigerwohnungbefindet. Es sind
Arbeiter, die den Nachtdienst in der Grube versehen und
deshalb sich den Tag über zu Hause aufhalten. Auf das
Notsignal eilen sie im Grubeuzeug, mit Keilhauen und
Aexten und mit ihren Lampen versehen, herbei. Gertrud
öffnet das Fenster und fragt ängstlich einen der Leute, was
geschehen sei. Der Mann weiß es nicht und eilt weiter.

Plötzlich denkt Gertrud daran, daß ihrem Manne ein
Unglück widerfahren sein könne. Sie weiß selbst nicht recht,
wie sie diesen Gedanken begründen soll, aber er ist da und
macht sie erzittern.

Das Geläut dauert fort.
In raschen Schlägen verkündet die Glocke der Umgegend,

daß ein Unglück geschehen sei, ruft sie gleichzeitig um Hilfe.
Frauen kommen am Fenster vorübergeeilt, gefolgt von weinen¬
den und schreienden Kindern. Gertrud ist in einer Aufregung,
die sie fast überwältigt.

Plötzlich befindet sie sich mitten unter den nach dem
Bergwerk eilenden Frauen. Sie hat ein Tuch über den Kopf
geworfen und besinnt sich erst, daß sie miteilt und läuft, als
die dunklen Gebäude des Bergwerks, der Wasserhaltungs¬
maschine und des schwarzen Bretterhauses über der Schacht¬
öffnung in Sicht kommen. Die Gebäulichkeiten stehen wie
immer an ihrem Platz, der weiße Dampf entsteigt in den¬
selben regelmäßigen Pausen dröhnend dein Ausblaserohr, aber
die Menschen, die um die Gebäude herum sich bewegen und
hin- und herlaufen, befinden sich in außerordentlichster Auf¬
regung. Dort von der Chaussee her kommt der Bergwerks¬
direktor in seinem Wagen im vollsten Galopp daher. Der
Kutscher schlägt wie rasend auf die Pferde. Eines von ihnen
stürzt. Der oberste Beamte wird aus dem Wagen geschleudert,
er blutet. Aber er rafft sich auf und läuft, was ihn seine
Füße tragen können, den Hügel hinan, auf dem die Verg-
werksgebäude stehen.

Das alles sieht Gertrud, und ihre Angst wächst, denn
sie sagt sich, daß ein außerordentlich großes Unglück geschehen
sein müsse. Als sie jetzt mit den andern Frauen um die
Waldecke biegt, schreit sie mit ihnen laut auf. Da dicht neben
dem Wege ist die Erde in einem Trichter zusammengesunken,
in einem Trichter von vielleicht 2OV Fuß Tiefe und 500 Fuß
oberem Durchmesser. An diesem gewaltigen Erdsturz stehen
einzelne Frauen und ringen verzweifelt die Hände. Die
Bergarbeiter, die hinter den Frauen herbeigeeilt kommen,
wissen mit einem Blick, was geschehen ist.

„Schwimmendes Gebirge!" rufen sie. „Schwimmendes
Gebirge! Das ist ein fürchterliches Unglück."

Ja , schwimmendes Gebirge, der furchtbarste Feind des
Bergmanns ist durchgebrochen und hat einen Teil des Berg¬
werks vollkommen verschüttet. Heimtückisch sind diese flüssigen
Lehmmassen mitten in das Gebirge in den Sandstein hiueiil-
gelagert, nichts deutet auf ihre Anwesenheit. Es ist nicht
möglich, auch nur den geringsten Anhalt für ihr Vorhanden¬
sein zu gewinnen, und deshalb ist eine entsetzliche Katastrophe
unvermeidlich, wenn plötzlich Millionen von Kubikmetern
dieser flüssigen Massen ihr steinernes Gefängnis sprengen und
in das Bergwerk hineinbrechen, weil es ihrem Druck nach
unten nicht mehr widerstehen kann, seitdem der Mensch da
Stollen und Gänge getrieben.

Gertrud ist den Hügel hinangeeilt und steht oben aus
dem Platz vor dem Schachthause. Sie begegnet einem leichen¬
blassen Kollegen ihres Mannes und fragte ihn zitternd nach
dem Gatten. Der Beamte hört sie nur halb an und zuckt
die Achseln. Er weiß nicht, wo Schirmer ist. Niemand
weiß ihr Auskunft zu geben, alles stürmt in heillosester Ver¬
wirrung durcheinander.

Da sieht sie, daß ganz in ihrer Nähe der Direktor steht.
Der Obersteiger meldet: „Ungefähr vierzig Mann im östlichen
Feld zurückgeblieben. Sie sind abgeschnitten und können nicht
heraus, wenn sie noch leben."

Gertrud hat einen Augenblick gewankt, jetzt springt sie
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vor und faßt krampfhaft mit beiden Händen den Arm des
Obersteigers. „Mein Mann !" keucht sie. Sie schreit es
fast heraus.

„Beruhigen Sie sich," erklärte der Obersteiger merk¬
würdig verlegen. „Ihr Herr Gemahl ist unten im Bergwerk,
er ist eine Stunde vor der Katastrophe eingefahren, aber wie
die Arbeiter sagen, war er nach dem westlichen Felde gegangen.
Er ist höchst wahrscheinlich beim Rettungswerk unten, und ich
werde Ihnen Nachricht geben."

Er entfernte sich rasch mit dem Direktor, als wollten
die beiden sich weitern Fragen entziehen, aber die geisterhaft
blasse Frau hört, wie der Obersteiger dem Direktor mitteilt:
„Schirmer befindet sich bei den Verschütteten." Sie hört noch
ein Brausen und Rollen wie Donnerschläge, die schwarze
Vretterhütte über der Schachtöffnung, die „Kaue" scheint vor
ihren Augen zu wanken, dann umfängt sie eine Ohnmacht.

Sie erwacht nach Stunden. Die ersten Laute, die sie ver¬
nimmt, sind frommer Gesang. Sie findet sich in einem
Winkel der Zechenstube wieder, wo sonst die Arbeiter vor
und nach der Schicht sich versammeln. Ein Heiligenschrein
befindet sich in dieser Zechenstube, wo vor dem Bild der heili¬
gen Barbara, der Schutzpatronin der Bergleute, die Arbeiter
sonst ihre Andacht verrichten, bevor sie in die Tiefe hinab¬
steigen. Der Heiligenschrein ist geöffnet, die Lichter vor ihm
sind angezündet, Frauen liegen vor ihm auf den Knieen und
singen einen Bittgesang. Einzelne von ihnen beten laut mit
gerungenen Händen um die Rettung der Gatten, der Väter,
der Brüder, der Verlobten, der Söhne. Gertrud erhebt sich
mühsam und wankt hinaus.

Draußen ist der Abend hereingebrochen. Mächtige Stein¬
kohlenfeuer flammen vor der Kaue des Schachtes, und Ord¬
nung ist nach dein Chaos und der ersten Verwirrung jetzt in
die Rettungsarbeiten hineingekommen. Der Direktor ertheilt,
vor der Kaue stehend, die Befehle, und unablässig sausen die
Fahrgestelle an Drahtseilen hängend, in dem ungefähr 300
Fuß tiefen Schacht, von Dampfeskraft getrieben, auf und nie¬
der. Sie befördern Ziegelsteine, Balken, dünnen Mörtel zu¬
sammen mit immer neuen Arbeiterschaaren hinunter. Es
müssen innerhalb der Hauptstrecke Dämme aufgeführt werden,
um zu verhindern, daß sich die lehmigen Massen des schwim¬
menden Gebirges weiter fortschieben. Außerdem sind dort
unten die Arbeiten für die Rettung der eingeschlossenen Berg¬
leute in vollem Gange.

Der Direktor bemerkt trotz seiner Aufregung die heran¬
wankende Frau und er eilt ihr mitleidsvoll entgegen. „Fassen
Sie sich, Frau Schirmer," sagt er, und seine Stimme zittert,
„nur können es Ihnen nicht mehr verhehlen. Ihr Gatte ist
bei den Vermißten im Bergwerk. Ich will Ihnen nicht un¬
nütze Hoffnungen machen, aber es ist nicht unmöglich, daß er
sich mit den andern über die Bremsberge nach dem Oberflötz
gerettet hat. Es gibt von dort keinen Ausgang, denn auch
der zweite Schacht ist durch das schwimmende Gebirge abge¬
sperrt. Aber wir treiben einen Querschlag durch das Gestein
von dem östlichen nach dem westlichen Felde. Lebt Ihr Mann
mit den vierzig Arbeitern noch, so werden sie gerettet werden.
Allerdings werden die Arbeiten an dem neuen Querschlage
nicht sobald vollendet sein. Ich werde Ihnen , Frau Schirmer,
einen Oberheuer mitgeben, der Sie nach Hause begleitet. Sie
sind erschöpft durch Ihre Ohnmacht und bedürfen der Ruhe.
Sobald irgend eine Meldung zu machen ist, werde ich Ihnen
Nachricht senden."

— „Lassen Sie mich hier bleiben, Herr Direktor,"
flüstert die Frau.

,Der Direktor zuckt did Achseln. Er kann sich wohl den
Wunsch der Frau denken, in unmittelbarster Nähe der Un¬
glücksstelle zu bleiben, aber er sagt: „Ich rate Ihnen davon
ab, Frau Schirmer! Sie bereiten sich unnütze Pein. Selbst
wir Männer sind durch die Katastrophe erschüttert und ganz
aus dem Geleise gebracht. Warum wollen Sie sich unnütze
Qualen dadurch bereiten, daß Sie hier bleiben? Sie können
ja doch nichts helfen," setzt er dann hinzu.

Gertrud hat leise den Kopf geschüttelt und sich auf ein
mächtiges Stück Steinkohle gesetzt, das in der Nähe der großen
Feuer sich befindet, die mit rötlichem Schein die schwarze
Kaue des Schachtes erleuchten.

Der Direktor wendet seine Aufmerksamkeit dem Schachte
zu. Das Fahrgestell kommt herauf und bringt vier Ohn¬
mächtige. Es sind Arbeiter, die an dem Rettungsquerschlag
arbeiten und die von den Gasen des Dynamit, welches zum
Sprengen verwendet wurde, betäubt sind. In einem Schup¬
pen in der Nähe der Kaue hat der Grubenarzt nnt zwei
Krankenwärtern eine Art Feldlazarett) aufgeschlagen. Die
Ohnmächtigen werden da hineingetragen und nach einiger
Zeit, nachdem sie wieder zu sich gekommen sind, führt man
sie hinaus in die frische Luft. Sie taumeln und wanken,
dann setzen sie sich nieder, still vor sich hinstierend, denn der
fürchterlichste Kopfschmerz macht sie fast rasend. Ablösungs¬
mannschaften gehen hinunter, Körbe mit Wein und Speisen
werden hinabbefördert, um die Arbeiter zu stärken und zu
höchster Anspannung anzufeuern.

Gertrud sieht das alles apathisch. Sie hört den nicht
endenden Gesang und das Schreien der Weiber aus der
Zechenstube, sie hört das Zischen und Sausen der Dampf¬
maschine, welche die Seiltrommel bewegt, über welche die
Drahtseile laufen, um die Fahrgestelle hinauf und hinunter
zu befördern. Der Nachtwind ist kühl und sie schaudert des
östern fröstelnd, aber sie hat keine bestimmte Empfindung von
der Kälte. Sie denkt nur daran, daß ihr Gatte im Groll
von ihr gegangen ist, sie hört ununterbrochen seine Worte:
„Ich will nicht mit Groll und mit Zorn einfahren, denn
der fromme Bergmannsglaubewill es, daß wir uns von

unsern Angehörigen verabschieden, als rechneten wir darauf,
nicht mehr wiederzukommen."

„Er wird auch nicht wiederkommen," sagt sie sich, „er
ist verloren mit den andern." Sie wird nie wieder seine
Stimme in Wirklichkeit hören, sie wird nie wieder in seine
treuen Augen sehen können, denn sie sind gewiß gebrochen.

Sie ringt die Hände und versucht ein Gebet zu stam¬
meln, aber sie findet keine Worte, sie findet keinen Gedanken.
Sie sitzt stumm und sieht nicht die mitleidigen Blicke, mit
denen Beamte und Arbeiter sie mustern, wenn sie an ihr
vorübergehen. . . '
Die Nacht vergeht; eine unendlich lange, düstre Schreckens¬
nacht. Neue Nachrichten sind nicht aus dein Bergwerk herauf¬
gekommen, nur die Meldung, daß der erste Damm, den man
dem schwimmenden Gebirge entgegengesetzt, gebrochen ist, daß
aber der zweite Damm zu halten scheine. Der Direktor hat
angeordnet, hinter diesem zweiten Damm noch einen dritten,
zwanzig Fuß starken, aus Ziegelsteinen mit Cement aufzu¬
mauern, um gedeckt zu sein, wenn jener zweite Damm doch
noch dem ungeheuerlichen Druck des schwimmenden Gebirges
nachgeben und brechen sollte.

Das Bergwerk scheint gerettet. Was aber mit den
Eingeschlossenen geschieht oder geschehen ist, weiß niemand zu
sagen. Langsam schreiten die Arbeiten fort, und doch wird
mit einer fast an Raserei grenzenden Hast gearbeitet. Die
Arbeitsstelle ist außerordentlich beengt, und nur wenige Mann
können nebeneinander thätig sein. Aber wie arbeiten diese
Menschen! Die langen Gußstahlbohrer drehen sich, von rast¬
losen Händen getrieben in den Bohrlöchern, daß sie heiß wer¬
den; die Keilhauen reißen tiefe Rinnen in das Gestein und
in den Zwischenpausen, wenn die Bohrlöcher mit Dynamit
besetzt sind und die Arbeiter sich rasch zurückgezogen haben,
erdröhnt das Innere des Bergwerks von furchtbaren Deto¬
nationen, während der Dynamit das Gestein zerreißt. Wenn
die Werkzeuge den ermatteten Händen der Arbeiter entsinken,
sind neue Hände da, um Keilhaue und Bohrer zu ergreifen.
Die Arbeiter wissen, daß sie um das Leben ihrer Kameraden
arbeiten, sie wissen, daß diese ebenso arbeiten würden, wenn
i>ie Rettenden eingeschlossen wären, und die Arbeitskraft der
Leute erhöht sich durch das moralische Gefühl, wie dies selbst
durch das Versprechen ungeheuerlichster Belohnungen nicht
möglich wäre.

In den Nebenstrecken bearbeiten die Zimmerlinge Bal¬
ken, um Stempel uud Kappen zu setzen, welche verhindern,
daß auf die Arbeitenden das Gestein über ihren Häuptern,
„das Hangende," wie es der Bergmann nennt, herabstürze.
Aber erst 4—5 Meter weit in horizontaler Richtung ist trotz
des rastlosen Arbeitens der Gang getrieben worden, und min¬
destens das Dreifache oder Vierfache der vorhandenen Länge
des Ganges muß in das Gestein hineingetrieben werden, um
die Galerie zu erreichen, in die sich möglicherweise die
Verschütteten hineingeflüchtet haben

Die Sonne geht auf, strahlender und leuchtender als
in den letzten Tagen. Aber ihr Leuchten mahnt die zittern¬
den Menschen da oben daran, daß diese Sonne den Verschüt¬
teten nicht leuchtet, daß diese ihr Leuchten vielleicht nie wieder¬
sehen werden.

Der königliche Aufsichtsbeamte des Bezirks, der Berg-
geschworeue, ist in der Nacht eingetroffen und auf dem Berg¬
werk geblieben, um den Direktor in der Leitung der Rettungs¬
arbeiten zu unterstützen. Dieser ist nicht vom Platze gewichen.
Er nimmt erst gegen Morgen etwas Speise zu sich uud trinkt
ein Glas Wein. Er drängt auch Gertrud ein Glas auf und
mahnt sie das Stärkungsmittelzu benutzen. Sie gehorcht
mechanisch, und die ersten Worte, die nach Stunden von ihren
Lippen kommen, lauten: „Wie lange kann es noch dauern,
bis wir Gewißheit haben?"

Der Direktor zuckt die Achseln. „Vielleicht noch zwei
Tage, Frau Schirmer, wir wissen es nicht. Wir müssen bei
solchen Katastrophen auf alle möglichen Hindernisse und Zwischen¬
fälle gefaßt sein. Sie haben wahrlich Ihre Pflicht gethan.
Wollen Sie sich nun nicht nach Hause begeben? Sie reiben
sich hier auf durch die Gemütsqualen, durch die Nachtwachen
und Ihr Weinen."

Gertrud schüttelt verneinend den Kopf und bleibt.
Der Geschworene flüstert mit dem Direktor, dann reißt

er ein Blatt aus dem Notizbuch und schickt einen Arbeiter
mit dem Zettel fort. Es ist eine Depesche an die Eltern
Gertruds, welche diese von der traurigen Situation der Toch¬
ter, welche möglicherweise bereits Witwe ist, benachrichtigen soll.

Die Stunden kriechen schneckenhaft langsam dahin. Es
ist Mittag. Neue Meldungen sind aus den: Bergwerk nicht
eingetroffen. Der breite neue Damm ist fertig, der zweite
Damin hat außerdem gehalten. Das Bergwerk kann demnach
als gerettet betrachtet werden.

Die Arbeiten aber zur Rettung der Abgeschnittenen und
Verschütteten schreiten in dem bisherigen langsamen Tenipo fort.

Die Familien der dreiundvierzig Verunglückten haben
zumeist den Platz vor dem Bergwerk verlassen und sich nach
Hause begeben. Sie wissen ja, daß sie nicht helfen können
und daß man sie benachrichtigenwird/ sobald Gewißheit über
das Schicksal der Eingeschlossenen zu haben ist.

Gertrud bleibt.
Es wird ihr von dem Obersteiger um die Mittagszeit

Nahrung angeboten. Sie weist sie zurück. Der Arzt beschäf¬
tigt sich mit ihr und reicht ihr ein beruhigendes Mittel. Sie
nimmt es mechanisch und bleibt.

Die Sonne hat ihren Lauf fast vollendet und neigt
sich allmählich dem Untergang zu.

Gertrud fühlt sich plötzlich von zwei Armen umschlungen,
und eine weinende, zitternde Stimme flüstert ihr Trostes¬
worte zu.

Ihre Mutter ist da, ihre Mutter ist auf die Depesche
hin erschienen, um dein armen Weib in dieser schweren Stunde
Trost zn bringen, um mit ihr zu harren und zu bangen.

Sie bewegt Gertrud, wenigstens nach dem kleinen Zim¬
mer sich zurückzuziehen, das sich im Zechenhause befindet und
wo sonst die Beamten sich vor und nach dein Einfahren
umziehen.

Hier findet Gertrud endlich Thränen wieder. Sie liest
auf dem Täfelchen an der Wand den Namen ihres Gatten,
es bezeichnet die Stelle, wo dieser sonst sein Grubenzeug auf¬
gehäugt hat.

Gertrud wirft sich an der Mutter Brust und weint sich
aus. Dann beginnt sie sich anzuklagen, und die Mutter
vermag den Jammer fast nicht anzuhören. Das junge Weib
ist gänzlich verzweifelt. Sie klagt sich immer wieder ihres
thörichten Zürnens an, sie sagt ihrer Mutter, daß sie an der
Rettung ihres Gatten verzweifele, weil sie wisse, daß sie Gott
strafen wolle für ihr thörichtes Schmollen, für ihr kindisches
Betragen gegen den Gatten, den sie lebend nicht mehr wieder¬
sehen soll. Sie schluchzt und weint, sie lästert Gott, sie
redet irre.

Ileberwältigt von Müdigkeit und Gram ist sie an der
Brust der Mutter, die sich mit ihr schweigend in die Ecke des
Zimmers gesetzt hat, eingeschlummert.

Die alte Frau hat die Arme um das bedauernswerte
junge Geschöpf geschlungen; sie unterdrückt das Schluchzen,
um die Schlafende nicht zu wcckeu, aber ihre Thränen rollen
unaufhaltsam, und ihre Lippen flüstern Gebete, heiße, innige
Gebete.

Die Nacht ist wieder hereingebrochen.
Wieder flackern die rötlichen Feuer im Nachtwind und

beleuchten das Leben und Treiben vor der Kaue des Schachtes,
das immer dasselbe geblieben ist. Beamte und Arbeiter sind
nicht aus den Kleidern und zur Ruhe gekommen, nur der
erschöpfte Direktor, der 24 Stunden auf derselben Stelle ge¬
standen hat, hat sich jetzt niedergesetzt und kämpft mit der
Ermattung und dem Schlaf.

Ein Bergmann hat seine Grubenlampe in das Zimmer
gebracht, in dem Mutter und Tochter sitzen. Gertrud schläft
uoch immer an der Brust der Mutter. Da dringt von draußen
her Stimmenbrausen und Gemurmel herein, die Mutter horcht
auf und macht eine rasche Bewegung. Gertrud erwacht.

Rastlos ist an dem Querschlag weiter gearbeitet worden.
Ob auch mehr als vierzig Mann ohnmächtig wurden und
immer wieder herausgeschafftwerdeu mußten, stets waren neue
Kräfte da, um weiter zu arbeiten, und der moralische Mut
dieser Arbeitenden ließ nicht nach. Wiederum haben donner¬
ähnlich die Schüsse gekracht. Nachdem sich der Dampf und
die Gase einigermaßen aus dem engen Gange verzogen haben,
begeben sich die Arbeiter wieder hinein, um die Aufräumungs¬
arbeiten vorzunehmen, und dann von neuem mit Keilhaue
und Gußstahlbohrer die steinerue Waud anzufallen.

Da schreit plötzlich einer der Arbeiter auf uud hebt die
Hand, um Schweigen zu gebieteu. Schrecken und Ratlosigkeit
bemächtigt sich aller, als sie das sonderbare Gebahren des
Mannes sehen, der sich auf die Kniee geworfen hat und sein
Ohr an die steinerne Wand Preßte. Dann springt er mit
Hellem Jubelschrei auf.

„Sie arbeiten! Sie arbeiten uns entgegen! Sie sind
gerettet!"

Sie wollen es selbst zuerst nicht glauben, die Männer,
die bei dem Rettnngswerk beschäftigt sind. Einer nach dem
andern legt sein Ohr an die Wand und sucht das rasende
Schlagen des Herzens zu übertäuben, das in der Aufregung
so laut Pocht, daß es fast das leise tickeude Geräusch übertöut,
welches aus dem Gestein hervorklingt.

Es ist kein Zweifel mehr, die Eingeschlossenen haben
gehört, daß man von jener Stelle einen Gang zu ihnen
treiben will und sie arbeiten den Rettern entgegen.

„Sie leben!!"
Sie leben und werden gerettet werden! Der.Jubelruf

pflanzt sich durch die Strecken fort, die Freudennachricht fliegt
durch das Sprachrohr von der Sohle des Schachtes zur Kaue
empor. Beamte und Arbeiter rufen es einander zu. „Sie
leben und werden gerettet werden!" Boten laufen nach der
Arbeiterkolonie hinüber, und nach kaum einer halben Stunde
sind Hunderte von Menschen trotz der Nacht um die Kaue des
Schachtes versammelt. Es sind nicht nur die Familien er¬
schienen, die unter den Verschütteten Angehörige haben, nein
die ganze Bevölkerung, Greise und Kinder mit eingeschlossen,
selbst die Krüppel sind herbeigekommen. In ihnen allen ist
das Mitgefühl, das vom Augenblick der Katastrophe an ent¬
standen, mächtiger geworden als je.

„Sie leben! Sie werden gerettet werden!"
Sie rufen es sich zu die Unglücklichen, die Angehörige

unten haben, sie weinen Freudenthränen, sie umarmen sich.
Mit zitternder Stimme beginnt ein Invalide der Arbeit, ein
Stelzfuß, einen Lobgesang zu Gott für die Rettung zu siugen.
Alle Anwesenden stimmen mit ein, alle Häupter sind entblößt.
Die Frauen sind in die Knie gesunken, Beamte und Arbeiter
singen mit. Auch die Feuer scheinen fröhlicher aufzuflackern
und beleuchten diesen improvisierten Dankgottesdienst, der Jeden,
der daran teilnimmt, auf das Tiefste erschüttern muß.

Zum zweiten Male seit der Katastrophe geht die Sonne
auf und scheint herab auf Menschen, die immer noch voll
Sorge und voll Kummer sind. Man weiß ja nicht, ob sämt¬
liche dreiundvierzig Verschüttete gerettet sind. Die Mann¬
schaften waren an verschiedenen Stellen im Bergwerk verteilt.
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c.!s das Unglück gesckah, und man weiß nicht, ob es ihnen
c.llen möglich war, die schützende Gallerte zu erreichen. Es
irmmen noch Stunden fürchterlichster Qual und Pein für die
.harrenden. Diese letzten Stunden sind fürchterlicher, als die
bange Zeit unmittelbar nach der Katastrophe. . Jetzt glaubt
seder Beteiligte zum Hoffen berechtigt zu sein und doch muß
er sich sagen, daß er schwer getäuscht werden kann

Da, gegen neun Uhr, morgens fällt der Signalhammer,
dessen Drahtzug bis hinunter zur Sole des Schachtes geht,
riermal klingend auf die oben angebrachte Metallplatte und
gibt damit das Zeichen für den Maschinenwärter, daß er das
Fahrgestell langsam aus dem Schacht emporheben soll.

Hundert in fieberhaftem Glanz schimmernde Augen sind
nach der Schachtöffnung gerichtet, aus der jetzt nur in stetigem
Zuge das blanke, theerglänzende Drahtseil emporsteigt.

Jetzt wird das Dach des Fahrgestells mit dem mächtigen
Ringe sichtbar, mit dem es an dem Drahtseil hängt. Krachend
schlägt das Dach die Fallgatter empor, die die Schachtösfnung
vorn und hinten abschließen.

Ein letzter Ruck der Maschine, das Fahrgestell steht in
gleicher Höhe mit der Schachtmüudung, und die ersten zwölf
Geretteten sehen das Licht des Tages wieder.

Huudertstimmiges Jubelgeschrei begrüßt sie.

Sie werden umarmt, geküßt und fast zerdrückt nicht
nur von ihren Angehörigen, sondern von allen Anwesenden,
die sich seit Stunden hier gebangt und sich gewissermaßen ein
Recht auf diese Geretteten erworben haben.

Von ihnen erfährt man auch die Freudenbotschaft, daß
Alle gerettet sind und nachdem sie sich einigermaßen erholt
haben, beginnen sie zu erzählen und teilen mit, daß sie ihre
Rettung vor Allem der Energie und der Umsicht Schirmer's,
ihres Steigers verdanken.

Als der letzte kommt auch er, der die Rettungsarbeiten
von Seiten der Verschütteten aus mit nicht genug anzu¬
erkennender Klugheit geleitet hat, empor. Der Direktor und
der Berggeschworne schütteln ihm die Hände; sie haben Freuden¬
thränen in den Augen, sie preisen und rühmen seinen Mut
und seine Umsicht, sie sind ganz ergriffen und könnten nicht
gefühlvoller sein, wenn ihr eigener Sohn gerettet vor ihnen
stände, sie bringen ihn beide vor die Thür des Zimmers, in
denl ihn die zitternde Gattin erwartet.

Gertrud sinkt vor ihm in die Knie, er hebt sie auf,
und in langer Umarmung, unter Küssen und Thränen klingen
die letzten Akkorde des Schmerzes aus.

Er zeigt ihr sein Notizbuch, in dem er Abschieds.vorte
voll unendlicher Liebe au sie gerichtet hat für den Fall, daß

er nicht gerettet würde, und daß man vielleicht erst nach
Monaten seine Leiche auffinden könnte.

Sie umschlingt ihn und klammert sich an ihn fest, als
wolle sie ihn nie mehr von sich lassen.

Dann muß er hinaus, denn die Geretteten rufen
jubelnd seinen Namen, um ihm zu danken. Mit Thränen in
den Augen tritt er hinaus, und aufs Neue ergreift ihn die
Rührung, als sich die Geretteten mit ihren Angehörigen an
ihn drängen, um ihm Hände und Kleider zu küssen und ihm
zu danken für das, was er an ihnen Allen gethan. . . .

Nach einer Stunde ist der Platz vor der Kaue des
Schachtes leer. In der Steigerwohnung sitzen drei glückliche
Menschen. Immer wieder bittet Gertrud den Gatten um
Verzeihung und dieser kann sie nicht genug beruhigen und
ihr versichern, daß er ihr nie gezürnt habe.

Der Tag, der glücklich begonnen, endet auch glücklich.
Am Abend erscheint Gertrud's Vater, der auf die Freuden¬
botschaft hin herbeigeeilt ist, und in später Abendstunde trifft
eine Depesche ein, in welcher die Gewerkschaft den umsichtigen
jungen Beamten für seine Leistungen zum Obersteiger ernennt.

Für den nachstehenden Inseratenteil übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.
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Dox.-3". (lollrnolct in ?.zvoi Karbon unk Volinpnp . ni. vielen Vignetten . 56 Lox. ele^.
xek mit Oalllgobn. ll) Dlk. — II . I 'eil : /.eöen. 2-1 kox . xed. k ZIK.
Projekte gratis uncl franko. 55n Kekwlion cluroü alle Luobb . oller clirekt portofrei vom
Verleger ll IIIblII8 kblXl <II .1 IN) I in bLIBZNV unll ULIlblX VV. Imt - ovvstr. 11.

Vrieotvs , H' ai »Ziiua8,OI »vvi0t « , lb
zu Promenaden ., Morgenkleidern u. Regenmänteln in
neuesten Mustern, jedem beliebigenQuantum zu Fabrik¬
preisen. — Reichhaltige Mnsterauswahl franco.

n Sommerfeld i . L.

XIMiÄiIke
teipiig

8äeti8 . k' At .- Kinökl ' wagönf 'abi ' ik
Dresden -̂ .

Groß- Auswahl von ». I ' ieUl ' Ltüb .lczb .srt

— vamentuelik —
feinste Specialitäten , glatt und gerippt, neueste
Farben , versendet jedes Maaji zu billigen Fabrik-
preisen. Muster irniilco.

liiappv , in Laolissn.
versandt francoin Fl. zu250u. 150Dfg. gcgcnVriefmZA. Vrssäsrr -X.

tiie ' ! >II <> «zisi «z!

bunt . lilerino , Dollen , Xouveaules eto.
2u kadrikpreisen be! ^hrrnhe oinDelner Hoben

vas Wollwaargn -sadrikations -Lgsobäft von

Hermann voss , ( xrei ? i. VoiA

Ovossniligsw Aus ^ ülil

rsm ^ ollsusii
Damen-

NNIiUs Geschenk f..r 2 «.,. °.. !
H . Kulii ' ' « Zuschneidekunst fiir Damen.
Zum Selbstunterricht bearbeitet. Siehe Inse-
ratenthcil zur Bkodenummerdes ^Daisar ^Xo . 25
vom 1. <Iu1i 1835. Preis in Karton-Form eles-
ß̂ ed . 12 Zlrlr . Franco gegen Einsendung.

Soeben erichien und ist in allen Buchhand¬
lungen zu haben:

î rieciriek 8pielüagen.
1 Band , brosch. ^ 6.—, eleg. geb. 7.—.

Verlag von D. 8tanekmann in

Für Kunstfreunde.
Der neue Katalog der Photograpliischen

Gesellschaft , Berlin , (enthaltend moderne u.
classische Bilder , Pracht, und Galcricwerke,
Photogravüren zc.) mit 5 Photographien nach
Amberg , älröncr , Nafacl , Bkorctto ist er¬
schienen und durch jede Buchhandlung oder
direct von der Photographischen Gesellschaft
gegen Einsendung von 50 Pfg . in Postmarken
zu beziehen.

In allen Buchhandlungen zu haben:
Um in allen Lebensverhältnissen besser fort-

zukommen, ist zu empfehlen:
— Neues

Ooinplimentiorbueli.
Eine -AiiwciiuiicilumUingnngc und fcinci»
Vciicliincn in (Scscllschaftcn , nni M Glücks»
wünschen zu Gcburts - u . Va » ic » ctagcn,
Gcburtc -tcigsgcdichtcn und üv Toaüc » .

Drciüüzstc Vusiaezc . Preis 1 Pü LS Pf.
I? ,-i>« t ' jche Bnchlwndü. <t « <>l >ii >>>» i ^ .

restensen

im Stande , altösutsotio gopun̂ to I-oclorarbsiton
als schöne Geburtstags - und Weihnachtsgeschenke
herzustellen. Wsrkiougksston mit Anleitung und
Vorlagen hierzu Preis M . 10 u. M. 14 versendet

kiistav fM8cke,Kgl »H°sli-s.. leiM.
Preisverzeichnissefranco n. gratis.

Lriüant -Kolll - uncl liefert billigst

iiiveiMin
Illustr . ^ eitsekrift k. Belle-

llübrl . 24 Helle , balbwon ^tl.

„Die ^ umillienin vonLrn8tLok8teIn " .

Interessante Neuigkeiten der Literatur.
Soeben sind erschienen

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Von dem rcichbcgabten Verfasser des
von der gestimmten Kritik mit hoher An¬
erkennung begrnstten dreibändigen , höchst
spannenden Romans Ltürmo

Homan
von

3 gebunden 4

Xl.077.
Lins Novells

von
Lalsuin (Zrollsr

2 gebunden 3
! Von demselben beliebten Autor erschienen

früher in meinem Verlag:
.IirnK -e « Zilnt . Geschichten. 2. Aufl.

! 5 geb. 0
Welllüel »« tliils « . Neue Geschichten.

5 geb. 0
! 5ll. VVartiA'z VerlsA (ktnK IlcM) in l.eip?iss.

7 (Kgrltcppich ) auerk. .
» best. Fußbodenbelag. Z
»Aerztl. empfohlen. Reizende Parker- undZ
»Teppich-Dess. Muster franco. Wachs- H
»luchfabr. Kllngsr S,. ttsun, 8lsgmsi- I. 8 . ?

Strümpfe

-. m Anwelken
jeder Qualität u. Farbe (auch gestrickte) über,
nimmt diereuommirtcStrnmpfwaaren Fabrik
von Krevssig Lh 8olm , Lerlin, bsip^igsr-
8te . 22 ; auch bezieht w .i alls d. Fabrik die
besten n . modernsten  ne uen Strümpse.

Violinen
so v̂is alls sonstiTSn Lbreiob - Iii-
Ltrumsnts . Ltumms Violins2. Ltullirsii
(Datent ), irr allen
?ormsii . Luitarren u . Dlas -Instru-
menbs . iZelmlsa wallenlastr . li .epa-
ratm -^ .telior . IZilliss Drsiss . Nmpf.
v .^Vilbslm ^, Larasats u . v.
Dreiseour .̂ vsrct . «Trab.fso .^a ^esariclb.
lZebrüilsr V̂olff. I>^ i .-? br », j<reu?nnoh.
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8mv ? ns Ipbeiten.

klvisssn . Polster . 'tsp ^ ielis sie . an ! V»IISVK«) dcr  vvur ^snsr r «x>p!ov - aml  Vslüur
t ' iikrikoii A,et,-(5s », ik-i-sisggkrönlos fsdi !tzst.>

In <?» rton8 . knllinllend !>as gennnnue rcichlichc Material . Werkzeug und eolor Muster
iuil oder auch oltue Autaug . 3 ^ gesetzt, geschützte Ainstcr nebst PreiScaur . und Anleitung sranco
aiis Verlaugcii . Zu grbsiereu 'Aibeilen licsere Originalzeichuuiigeu und sänimll . Alaterial.

(33 svarben vorräthig ) , vorzügl.
Qu alität , aiich seuarat . li lawciic.  Wic ^ crvcrkäufern  liulicr 'Ziabatt.
Alleinvertrieb : 4 ^ » ^ Königl . Hofl . , lkerliu ^V .,Friedrichstr7gu

Crsppialrs und Alobsisrvttg)

^etilesiseüe liseti ^ LUKs.
k>rtm -> Sotilostsolig Ilsotiesugg tür vusinou . llsstuurunbs . HötsI ? . vsusionuts,

?nssligier - Sciiills etc . mit eingewebten Firmen . Lmbleinsn nnd Wuppsn . — Alt-
Itöatsctio liscbrevgs . — ltsuilluctioe u. v/irtiisciiattstiiebsr . blustsr II. küsi5Nstsn grst >8.

lulius llenel . vorm . 6 . kuebs , k . <5 k . övlliklkrM , kreslau.

gewaschen — aus den
besten Blaebssarnsn.

«ei »dei ner » ausHii ' solidei ' ASi ' Oreets
leine » LSwassert — 30, 35 , 100, 130, 100. 171. 200 Genbimstsr breit
0 verschiedenen Gnalitätsn — nnübertrollsns Baltdarkelt — 2U den  billigsten G
Babrikpreisen ttnns >nnel »ee .Fnizuai «I - u » <1 vaniast 9ki « eh ?:e » z5 — A
lloobfgins  reinleinene Batist - Va -s « Ire » titciivir — Kebl68j8eber Dowlas — A
Bemdentuch — Bentorcv — sowie sämmtliche ^ .« « stener - ^ i ' tilcel 5
einpieblen  direkt an llen  Lonsumentsn — 2U den billigsten Bngros - Brsissn ^
— Muster bereitwilligst — Versandt gegen Nachnahme oder vorberigs Bin - G
sendnng des Betrages . 2 Brv2ent Babatt . sobald die Waare den gebolkten G
^wsck nicht erfüllt , wird der volle Betrag 2urüclcgesandt . dsdsr Versuch G

führt un3 neue ^.bnsbrner 2u . V

Kliol ? Tlseizhel Ae vo . , llirsobborg i . 8obles . z

krisok ' s weisses Vaseline » 30 Gramm , Bellkrisck ' s Vaselins-
8eike , Bellkriseb ' s Vaseline - Baaröt , Bellkriseb ' s Lalic ^ l-
Vaseline -Goldeream , Bellkriseb ' s Zaliexl -Vaseline -Wundsalbo,

Wichtigste Erfindung siir die

Augen!
MeiWck ' s neue WliplirclM-

Killen M Vince - ne ! .
^welche die bedeutendste Vervollkommnung und einzig wissenschaftlich correcte Ausführung dieses
'Hochwichtigen Hilfsmittels reprasentirem Wer kurzsichtig, weit - oder übersichtig ist, oder desien
Augen zu rasch ermüden oder schmerzen , versäume nicht , sich diese neue Verbesserung  zum
-anten Sehen , Schonung  und  Erhaltung  der  Augen,  zu Nutze zu machen und vermeide alte
fehlerhafte und  schädliche Brillensortcn.

Zu Origiualpreisen en - dvtail zu beziehen von der

Opkisch-orulistischen Anstalt München . Karlschor 8.
sowie durch die autorisirtcn Verkaufsstellen in den meisten größeren Städten des In . und Ans¬
ilandes . Ausführliche Beschreibung nebst Anerkennungen aus allen Welttheilen , sowie illustrirte
Preisliste gratis und franco.

Optische Anstalt K . korienslovh , München,
alleiniges Institut für die Anfertigung der unter Patent - und Musterschutz

steheudcn verbesserten Augengläser.
II » nptverku » Bestelle » :

Bleslau : Geb . Guno.
Bern . I2 . Bucht.
Brankturt . a . lll . : 8chlssick ? -8tr0hlsin.
-Gent : B.  Ben20ni  u . G  Bon2et.

Bamburg -^ ltona : W . Basliius.
Bannover : D . Bbrenstsin.
Xoln : B . 3chiersn.
Brag : 0 . 8prtra.

Da unS vielseitig bekannt geworden , daß  Schuhe
und  Stiefel  geringerer Qualität fälschlich als unser
Fabrikat verkauft werden , sehen wir uns zu der Er¬
klärung veranlaßt daß alle unsere Fabrikate neben¬
stehende Schutzmarke  aus der Sohle tragen.

Otto ^ Oo.
L̂ inxrrrlrtui ' b a . Erste und älteste deutsche
Schuhfabrik mit Maschinen - und Dampfbetrieb.

Lngli8e !ik lüII - Kai ' üinkn,

Oirsots Ls2r1 .ASHu .sIls ad Üii
Wir ksborr riv86rs Waars nur dirsob au dsu Oou3uruSub6u , 1a38su

uiebd r6i86n uud sutla8teu dabsr dis Waars vou 1̂ ut26u uud 8p63su dor
^wi8obsubäud1sr , sowis dsu bobsu R.sisssp686n.

BsiobbalbiLS  Oollsetiou vom siut 'aob.su  bi3  2vm  8d^Ivo1Isu Asurs  auf ^
Vsrlauz ?su t'rauoo.

V6rsaud80forbuao1i siuA0Lau ^ susrBs8bo1IllUA ; bsiBsbräk ?suübsr20 ^lü.
xost - oderbütmkrsi ^ >j >^ ^ jlolll , ^ Uvlilvetl 1 . 8.

S -illptsitn veutselrlaiids in dor ? kdriketioir sugliselror Serdmso.

Depot in Depot in

^ D ^ . K. 13

Uoklisksrünt

8 . öl . 6ss Honigs von Lpnnien uixl
I . öl . 6sr IvöinAin von ltnlisn.

O ^ SÄ 8ae >iet.O ^ sg . 0el.

O2SÄ 8eils.

O ^ sg . pulier.

Ossa , Lxtl ' ait

O2L3 . Vinsigsg.
O2S3 , Li -Mantins.

L >2ss . ^ sknpssts.

O ^ es . lixsteui -.

O2SS , l >ommslle.

O ^ sa . Losmstique.
L >2sg . / alinwsssgr.

O2SÄ Kolli ki -ssm.

O2SÄ roiletlen V/assen

In äer loinersn VVölt beliebt zvöASn äsr Vor-
^ÜAliebbsit äsr versebistlsuen ? räxÄru .ts

uncl boren Uebbebein llnrkuin.

lvurOlisiczIitigs Oristallssifs)
arrsi -̂ anut 6is dsste sparsamste aller 'I 'oiletteseiien , senaumt
ausA62eieünet , ver v̂aseüt sieü '̂ ecioeii ^ an ^ un ^ Iaulilieir langsam.

2 » Bade » l » alte » tei » ereu parfümeriekaulllu » ^ «» .

RlMß liir vkutsedk Damn!
Keine schlechtsitzcnden 5Neidcr lnehr!
Die Zuschncidckunst in wenigen leich¬

ten Lectionen durch das Wissenschaftliche
System der Zuschncidekunst gelehrt.

Veschrcibung des Systems.
Zuerst lehren wir jede Dame das Maaß-

nehmen mit Hülfe eines eigenen Viaaßes . Diese

Hältinsseil entsprechend aufgezeichnet.
Bei der Aufzeichnung dieser verschiedenen

Stücke verwenden wir 4 Elemente , worauf die
diversen Scalas uud Kurven markirt sind und
sich fertige Maaße beßndcn . Der Plan zur Au«
Wendung derselben ist sehr einfach . Die
Kenntnist des Zeichnens und der Mathe¬
matik ist nicht erforderlich.

Ungefähr 6 Lectionen k. 2 Stunden ist die
erforderliche Durchschnittszeit , in der jede Dame
dasselbe erlernen kann.

Jede Dame erhält Unterricht bis znr Neife.
Jeder Dame steht es frei , die ihr am

passendsten erscheinende Zeit selbst zu
wählem

Jede Schülerin erhalt ihre Lectionen für sich
nnd nicht in Klassen , ansgenommcn Freundinnen
'vollen eine Klasse bilden und verlangen eine
Lehrerin.

Jede moderne Verbesserung ist dabei benutzt
morden und alle bekannten Methoden wurden
zur Vereinfachung des Systems herangezogen,
jo daß wir mit Recht sagen können : Jeder
mit gewöhnlicher Fassungskraft kann es leicht
erlernen!

Sind Damen außer Stande , die Klassen«
zimmcr der Gesellschaft zu besuchen , so werden
wir unS gerne dazu bereit finden lassen , unser
System  schriftlich,  bis zur Reife , für 40 AU.
zu  lehren.  Viele Damen haben diesen Plan
als höchst zufriedenstellend gefunden , da es ihnen
gestattet , ihren häuslichen Pflichten ohne Unter,
brechnng obzuliegen.

Wir sind jetzt bereit , kompetente Lehrerinnen
auszusenden , welche Damen im eigenen Hause
Unterricht bis zur Reife für denselben Preis
— i . e . 40 Mark incl . aller Instrumente zc. —
ertheilen.

Ein Cirkular mit voller Beschreibung ver.
sendet franco an icde Adresse die

Gesellschaft für wissenschaftliche
Zuschneidckunst.

Lcipzigcrstr . 114 . Vcrlin W.

^ SsAtUg?
Dutt kür

lü - ckentoed

llsrlin.

Lrfrwetiencjkr vuft

!il B ^ vÄ0 .̂ Ä 0.75^ ^ K—̂ 3.
.lU » i? ei ^ ^ ietzliamlt in Ike » Iin

Br8bv Deutsch « Dadrik t . Llumsirdutt-
Di26ULnis8S 2>u bs2rs1rsn  v . d . bssssrorr
?artümeris - uud Drohen - BaudluuLou

mit passender Mütze in schwerer
reinwollener Waare,Mätrosenform
marineblaumitweiß . od farv Borde
Alte ' 2- 3 4 5 0 7 3 - 0

Ml 10 10.50 11 1150 . 12 12.50
Feine cngl .Kammgarn Anzüge
sin Herbst u. Frühiahr At l  mehr
Zrirot -Daillcn  und  Mädchen-
Kleider  in den neuestenn. jeiusten
Mustern.
R' vrma !-Untcrklcider ftirHe rren
"ndDainen Ŝyslcm ? iol lüksr ).
goronlirt reine Wolle.
Normal -Hcrren -Hemd.
Gr . klein millel groß crtra -groß
Ml 5 550 6 0 50

Normal -Hcrren -Hosc.
Gr . klein Mittel groß exira -groß
Mk . 4 . 4 50 5 5 50

Unterkleider  für  Herren  u  Damen  inBanm-
ivolle , Wolle u . Seide.  Strumpfe  n.  Socken.
Versandt gegen Nachnahme . Umtausch gestattet.
AuSführl . illustr . Brvis -Douraut gratis u. frei

8 . 8 »i» « n , <^I»e » »nit ^ i . 8.

Leümuok
aus sekiden 'dötim?

Qrs .na .keir
pleisoourante mit 250 ^ bdilltunßen In^
natürlicher Krasse gratis unä kranco.

öugbsl LMsctiM Z-. Lvnn
^ ^ sltrisrgasse X ? 45.

Irr DraZ.

Intelligente und energische deutsche Damen

gesucht als  um im wissen¬
schaftlichen System der Zuschneidekunst
Damen in ihren Privatwohnungen ebenso auch
um in Schulen , öffentlichen Anstalten , Gesell-
schastcn und Geschäften Unterricht zu ertheilen

und um im ganzen
Deutschen Reiche vorzustehen . Jeder Dame,
welche 40 Mark bezahlt — und zwar innerhalb
der nächsten 30 Tage — mit der Absicht, sich
zur Lehrerin der Gesellschaft in irgend einem
der oben erwähnten Zweige auszubilden (wobei
sie wöchentlich mindestens 20 Mark verdienen
kann ) und nicht innerhalb 3 Monaten , von dem
Tage an gerechnet , an welchen ! sie ihr Zeugniß
der Reife erhielt , angestellt wird , verpflichtet sich
die Gesellschaft , die für ihren Unterricht ein«
gezahlten 40 Mark zurückzuvergüten . wenn sie
die ihr von der Gesellschaft bei Beginn ihres
eigenen Unterrichts ausgehändigten 4 Elemente
wieder abliefert . Referenzen Bedingung . — Ein
Circular mit voller Beschreibung versendet
franco an jede Adresse die „ Keseliscüakt kür
wissensclraktlielre Auselineidekunst " , Beip-
2ixer8tra88e 114, verlin IV.

wsrdsrr ollns Brrssl , mit . ssiRlaetr sielrsr-
stsm Vsr .selrluss urrd sind irr
reichhaltigen , gvsolrmackvollsn . auch
gebogenen Dagons in z' sdsm feineren
Brzorrterie - Qesehäl 'tgZünIrahsn .Batsntirt
in allen Dr038 - 8taaten . ^ .Deiniges
Babrilcslager

l ^ kinriek Ki688,
K ien,  VI.  Knriallilker5tr, »880 19.

^dbildungen gratis.

üi ' ilhiMelli ' iintze,
massiv Loich

mit feinstem künstlich.
Brillant .geg dlnclin . bar

oder lllarken.

eai ' I lioll , LtuttM.

» Destr -Bngarn ^ oll 50 Big.
Deutschl I9W8 Bat . IM !2 Destr.
Verstellbar f. >ede Figur.
Ganz neue Donstruc-

der Schneiderei in 11 dir.
liefert die Knnstkorb.
stcchterei (fürs In . n
Ausland ) von ö . Istt-
weiler , öerlin , König ..
Aligustajtr 19 Qata-

ln reell . (ZuaUtNt . »a Brlvato
»u dUllgstsn Badrik-

i». ä . k'abrilc

?a » 1 I^ o » 1s 4l » 1r» ,

Lokneirlei - innen
sollten unbedingt das wlsjenschastliche System
der Zuschneidekunst nach Maß erlernen , da sie
hierdurch einen tadellosen Sitz für jede Figur,

die „Gesellschaft für wissenschaftliche
Zuschneidekunst " , Lcipzigerftraste 114,
Vcrlin IV.

Neue PatrnIIeilre
mit Sicherlieitsgcländcr , Behälteru .Tisch.

Vorzuge:  Beim
Oesinen aii beiden Seiten
uutoiiiatisch sich hervor¬

legende  Geländer,
daher beim Besteigen der
freistehende » Leitergroße
Sicherheit Im obersten
L riti bestndet sichein Be-
hallcr . groß genug zum
Antbewahrcn von Putz.
I. der . Schwamm rc. Der
Hecke! dieses Behälters
zurückgeschlagen , giebt

einen Tljch zuiil ^rinsteUen des Pntzeimers . Die
hier beschriebenen Neuerungen sichern diescrLeiter
bald die Einführung in den Haushaltungen,

tlievlloi ' Küoiiler , ri ' gnklul ' t a . U.

- 0eset2licn ge8ctrut2t.

Bester und billigster Brisirkamm.
Alleinige Babrikanten:
tUD1 ?lI - ll ^ KK 0o . , Ilurkurc ? n. lUbv.
Volle Qarantie kür (Züte uu " Baltbar-
keit . — Bostenkreier bl rrrtausOli
jedes in ordnungsmassigem Bedlauebv

^erbroebenen Bammes.
2u belieben durelr käst alle Bamm-
Desekatte und gegen Blnsendun ^ von
Kk . K.25 oder 80 llr . pr . 8t kraneo vou

llvlnr . Lbeliug.
llarburg a . klbe . Lcküttstrassv 16.

Vor Nachahmungen wird gewarnt.

Bettsedern - u.

> Daunen - Handlung
en gros gegründet 1826 en detail.

^ockil - Uil L ., Spsnllsuer ki -ücke 2.
Lag . cnrop . n. überseeisch .Bettfed . u . Daunen,

^ Ehmes .Mandarinen .Daunen von wunderbar.
^FüUkrast (3Psd . eine dickeDecke). Ehinef . und
Zjapanes -Halbdaunen u .Daunen v. 1,25—3 ^ .
—Proben . Preis !, vers . nach außerh gratis.
^B . Kassataus , gewähre 4"/« arid ) a . Teilxahl.
^Anerkennungsid )reib . üb . gesch. u . gute Lief.
Z v.Fedcrn zc. lieg . a . all . Gegend Deutschlands
651N mein . Geschäftsl . z. ges . Elnsidit ans.

Brillant - 0Ian2 - 3tärke

»offmliiin 8cl >niilü,

verleiht der Wäsche eleq.
Glanz , blendende Weihe
und elastische Steifheit.

Nur echt mit Schutzmarke „Plätterin " . Zuhaben
i. d. meist , besser. Eolonialw .- n. Drogengesch . aller
Welttherle mit Gebrauchsanw . der betr . Sprachen.

(i0ld - ii . LiU ) 6r-

Aeliini ^ äm st .u .tzMvkillbei ' tW.

I .Bnuptgswiun eine  go1dvne8äuls  vo»

2S 000 « III.

ieinori 10 000 , 5000 , 4000,

3000 , 2000 , 1000 , 2 k 500,

20 ir 100 , 50 ä 50 ete,

3079 Gewinne von 90000 klk . Werth.
Driginal -Booss ä 1 ABc. — 11 Boosv
tür 10 lllk . — sind durch den General-

LsrUn 'V/ . . stntsr üöv Iillläsu 2
gegen Einsendung des Betrages

(auch geg Goupons od . Lrietmarksn)
2u bs2iehen.

Das Gentral - Gomite . ! . V . :
I - i i »>? irr » « «

dsder Boosdestellung sind kür Bran-
lcirung der Boossendung u Gewinn
liste Äi Bt (tür  8endung  unter Bin

schreiben 40 Bt)  bsi2utügen

Alle früheren Schülerinnen
der Schneider -Akademie . wcldie in irgend wcldier
Weise dort nnbesriedigt geblieben , werden aus.
gefordert , sich in unserm Bureau Leipzigerstr 114
zu melden , da sie den Unterricht nach unserm
System , so wie die dazu gehörigen Instrumente
triati « empfangen könnend
Die Gesellschaft für wissenschaftliche

^ " ichneideknnft.

ölustor krot . IlllliNile , <?rel2 t.v.

für Damenkleider per Meter
llllllvl von M . 190 an versendet

j liOÜKII - ZtossK Diebe
verrücke » sind die von
Mcnschenhaar : zum Käm.
men Flcchlen u Frinren.
Allch von ausgekämmt.
Haar w soldie angesert.
vou 25 Psg an . Gr Lag
von Puppenköpsen «Bal¬
gen u Puppcnbestandlhei.

len jeder Art . Alte Puppenkopse w. in m.
eigen Ateliers neu bewachst Illustr.
Preisc . gratis sr^o Gbi lK Geb,  Lsrliu.
11. Benlhsir II Eck.- Le>vstg '' rstraße

. . Kiinolllroin"
von 1. Baribal (Inbabv » B Grlieh ) BerlinG .,
Bi anktürtsr -^ llsv 109.

^,Ite8te8 ^ KU» ai ^tZ1r1 »ei » itte1 ^ ^

Briedriehstr . 196. vorm B . Xarig , ferner
bei B Xarig , Berlin - Brisdenau.

8LWWktjM5N - ffikNI !(
Bugros . Lxpart.

verlin 4>-, Holzmarkt -Str . 8.

Glasty -ßachlüchtt,

AEine scllcnc Gefchüsts -Ge-

legenheit für Dünicil
250 bis 500 Mark . — Die  Gesellschaft für
wissenschaftliche Zuschneidekunst  ist im
Begriff . in allen
größeren und kleineren Städten deS ganzen
Deutschen Reiches für den Verkauf ihres
Wissenschaftlichen Systcms der Zu¬
schneidekunst  zu gründen i sie osierirt jetzt, eS
wichen Damen gratis zu lehren , welche in ihrem
System unlcrrichlen und Zweiggeschäfte in
jeder selbstgcwähltcn Stadt übernehmen wollen.
Energische Damen können leicht 100 bis 200 Mk.
wöchentlich verdienen , da sie das ausschließliche
Recht sür die gewählte Stadt haben sollen . Das
Geschäft ist leicht , respectabcl und sür jede Dame
passend ; Referenzen erforderlich . Anfragen
unter , , ^ .KQ » tur " richte man an die
„Gesellschaft für wissenschaftliche Zu¬
schneidekunst , Lcipziflcrstr . 114 , Verlin
^V . Ein Circular mit voller Beschreibung
wird sranco an icde Adresse gesandt.

?ur 8a ison.

In meinen bedeutend vergrößerten I
l Vcrkanssräumcn  Jcrusalcmcrstr . !

83 (Eingang vom Hansvoigteiptatz ) I
I osscrire ich sämmtliche Neuheiten in I

llobperlen , Wollkrangen,

fressen - 8tiel < krei,

KkoII - 8pit2en , k ' asse-

mentrie , Borten , ei « « -. . . »,

knöpfen u . Agraffen.
I Muster und Modebilder frei,  genaue I
I Llnqabe  gewünschter Muster und !
1 Eliist ' ildung von Stoffproben erbeten.

8icKbei t Bev^
^eei ' Im,lei ' usg >emel -5ii -.23^

Eingang
^vom HauSvoigteiplatz .,
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Aufruf zur Konkurrenz für
Dalmien aus Porzellan, Majolika und ähnliche glasierte Irdenniaare,

Die Konkurrenz Hot den Zweck , sowohl Lachleute als Dilettanten , zur Verwendung ihrer Geschick-
lichkeit für die d. koratioe Kunst anzuregen und durch Zusammenstellung und Vergleichung der verschieden¬
artigen Leistungen aus ganz Deutschland und den benachbarten tändern deutscher Zunge die Kunstfertigkeit
zu fördern , vor allem hofft die unterzeichnete Verlagshandlung den Lrauen durch Beförderung der Lieb¬
haberei auf diesem Gebiet einen neuen Lrwerbszweig eröffnen zu können.

Das Abtt der Preisrichter haben freundlichst übernommen die Herren - Direktor Grunow,
Prof . I) r . Lessing , Prof . Ernst Ewald und Prof . t . Sußmann -Hellborn.

Zur Verteilung sind fünf preise ausgesetzt.
Die fertigen Arbeitet : sind bis zn »n 2V . November 1883 an die Erpedition

von Schorers Familienblatt in Berlin , 8 . >V.,Delfauerstraße 12 eintnliefern . Dieselben
sollen nach einer Vorprüfung durch die Jury öffentlich im lveihnachtsbazar des Archiiektenhauses in Berlin
ausgestellt werden , daß auch ein verkauf derselben nach Bestimmung des Einsenders stattfinden kann , der
hier die günstigsten Aussichten bietet . Die ausführlieben Bedingungen sendet auf lvunsch

Die unterzeichneten Damen,
welche das wissenschaftliche System der
Zuschneideknnft erlernt haben , empfehlen
dasselbe gern allen Damen , da wir das Praktische
und die Genauigkeit desselben durch viele Ver¬
suche erprobt und noch nie unter Befolgung der
Anweisungen , welche so einfach sind , daß ein
Kind ebensogut wie ein Erwachsener darnach
zuschneiden und passend arbeiten kann , ein Miß¬
lingen zu verzeichnen hatten ; und wir sind dessen
gewiß , daß jede Dame , welche dieses System
erlernt , die Ausgabe dafür nie bereuen wird,
da allein die Material -Ersparniß an wenigen
Kleidern mehr als den für das System bezahlten
Betrag ausmacht , nicht zu reden von der Ge¬
wißheit und Befriedigung darüber , daß man
immer nur gutsitzende Kleidungsstücke producirt.
Frau iigrmino Saison , Friedrichstr . 220,

, Mario kumplor , Rügenerstr . 4 I,
konriotto Mobor , Älvenslebenstr . 26.

Fräulein Augusts v.ck. t.ago , Tempelhofer Ufer 12,
, Margarotbo V/08tpba !, Gartcnstr . 1.
, Knna kauols , Friedrichstr . 52 53 III,
, iieiono latmoko . Großbcerenstr . 79 II.
. Knna latineko , Großbcerenstr . 79 II,

/lnna ? immormann , Friedrichstr . 220.
. k/Innig liotkoriobtor , Körncrstr . 16,
„ lolianna 0 . lungg , Friedrichstr . 220.

auf welche wir uns beziehen.
Ein Circular mit voller Beschreibung versendet

franco an jede Adresse die „ Gesellschaft für
wissenschaftliche Zuschncidckunst " , Leip-
zigcrstraste 114 , Berlin

Reussi 's llrnt - null
I!nek- 4ppnrnt.

Oesetz -liel , geseilllt ^t.
^ndronnon ckss kratons absolut unmögliob.
Litiondloib . ä. Moblspoisen absol . unmögl.

Vieser Apparat brüt u . backt seldststünd.
ohne fexlioks Bedienung , preis 10.
Bmballaxe uncl Porto naeb allen Orten

0iM > o0. 0. Letmxrz.

padrik be !p?!xer Lrat - u . vaekapparate
lpnui HIeussi , beipznk -Ilendnit ?.

vresüllkr?ätkut-Kiliäkrvkä^ll-täbM
l !. e . Uiifgen , lli -esilen ^ . ,

liefert dircct an Private Kinderwagen u . Kindcr-
sahrstlitilc neuester Systeme mit und ohne Gummi-

belleidung zu Preisen von 12 - 150 Mark.
— Neuheiten „Kinderwagen aus Papicrmasse"

u . „Kinderwagen znin Zusammenklappen " . —

Eiserne ^ iinllernehbettstekken,
sicherste Lagerstätte für Kinder bis zu 12 Jahren
zu Preisen von 10—45 ^ Frachtfreie Zusendung.
Lelcd ÜIvsir krei -eouravto ant Vorlavxev erst u . kreo.

lRatentirt im In - , in <I
Der Apparat ist an .Zecken LinLvr kiabmasebins (deutseb oder amerk ) leiebt

an ^uiningen und ist . man damit im Ltancke sebaubatte ^Väsebe sebnsll rmck
sebon stoplen . servis ckis temstvn Stickereien mit demselben ber ^ ustellen

sirsis lies Apparates nebst Spannring k/t Z 5V pfg gegen I^aebnabmv ocker vor-
berige pinsendung ckes Betrages Stopfproden uns ^ ougnisso gerne 7U 0isn8tsn. Die Colonial - Erwerbungen des

deutschen Reiches haben uns billige Be-
züge in Eamernn -Palmöl gebracht.

In Folge dessen liefere ich aus
reinem Palmöl gesotten
l Lolonial-Kalmseife
I ganz hart , garantirt wasserfrei . Pracht-
> voll im Geruch , die Vortheilhaftcste
i Seife für jede Art der Wäsche . 9 Pfd.
> franco Postpacket gegen Nachnahme
> 5 Mk .. in Kisten von 25—100 Pfd . s.
i 45 Mk . ab hier frei incl . Kiste.

i üi « » »ierlte,
I Mandcliurn , Gr . KlosterstrabeNr . 10l :.

pl'of.Dl.V/elfsüöms

Xeuli < it
ersten ltanges!

bher . pieiseb , Oe-

10 ..^ an ; Ver ->aud 1

üeilii » , Sümmeistr . 97.

Seit 1376 : 2? LsntfZl ^vscnsst.e unä über
600 lilialsn In vsuticblimck!

Schnellste und sicherste Hilfe bei Magcnleidcu aller ? lrt , als Magenkatarrh , Magen-
krampf , Uebclkeit, Appetitlosigkeit , Magcnschwäche , Ausstößen , Sodbrennen , übelriechendem
Athem , Vcrschleimung , sowie Milz - und Lcbcrlcidcn , Hämorrhoidcn , Verstopfung u . s. w.
Pro Fläschchen 80 Pfg . Postversaydt nicht unter 4 Fläschchen . Depot!

(ttauptgssctistt,

lVsllslrsssoZö ) .

reine , vnge » !
?xp »le lran ^ V

XuturvvQluQ'

Kaifkk -^ ufgussmaseliine

preis Oouisnt
gratis Irsnoo.

/tz ^ rnnbcrgcr Weintrauben , ausgesucht
VA beste , 10 Pfd .-Postkistchen franco gegen

^53 .50 Einsendung od. ^ 53 .60 Rachnahme.
Robert Orosspietsek , Orünberx ! . Hellles.

Nr. L mu Preis so .«.
Die Fabrik

selbstthätiger Zimnicrfontaincn von

I ôuis Hoimioi
in AMäii LA.

ist durch praktische Einrichtungen in der Lage,
ihre anerkannt unübertroffenen Zimmcr-
fontaiucn jetzt zu einem ermäßigten Preise
abgeben zu können und osferirt vorstehendes
hochelegantes Muster Nr . 2 mit Motor
ä 8V KI . unter den weitgehendsten Garantiern.
Exporteure erhalten Vorzugspreise . Nur der
direkte Bezug ab Fabrik sichert dem Käufer ein
neues tadelloses Stück zu erhalten.

Jllnstrirte Preisbücher gratis und franco.

m deines llbstgelee. —
Versand in Kübel von 8 Pfd . Inhalt vonz-

/^pi' lleo8gn Mle. L, ttimbsen Mk. 6 , Mindsen mld
Korng kille, ü , kilil-abellon k/IIe. 5 . Kir8obon Î k. 5»
Lsmi80bt la . « k. 5 , lZsmi8eht Ila kille. 4 . Francs
gegen Nachnahme obigen Betrages durch

llomdurg v. ä . llöbs.

ist nacb cken neusst . I ' orsebimLen ckurelx

Mglli2ini8lzhg Lsilo . ^velclio sotort alle Unat -»
unrvinlielilleitHri . kilitö88sr . binnen , Lommsr^
8PN088SN, siotbg llg8 Lg8iebtö8 u. elen liänel»
un80hiilllloh dsssiti ^ b n vinsn dlenckönel.
^veissen Doiat er ^ oll ^ t . (50 ^ . Linsencl.
von 1 kl . (60 I5r .) troo . 2N bo ^ ielien von.
periUnnnck 8prinL <>r in I>otnl0l <Î

Ll ei ' OVL . /U/W
lZno88artig8ts u. pläniknll8tg Lrkolgg in elsr kg-
bnnälung sümmtlioli . ölnt - u . Unntkr .inkli.
(? 80rinsi8 ),ptn .l8 - n I ^ung ;enl6icken (1 'uber-
onloss ), nervös Lebxvnäbnnx ?., ^ .naemis.
Epilepsie,I ^eurn1n ;i6, (^ ieKt .,Ii .!r6umati8m .,
kln .Len -n .I .eber1eicksn ckureü ckis Lpeeiüea
cker Sn njann Oompanz ?, ^ Lbam , I n̂Alnnck.
LM - killigZt . , bk5t . u . 8ieker8t . tteil-
vepf . ,vvk !Lsik8 übkrkauptexi8tirt . Xein
Xrnnker ^ sbe ckis HoKnnng anl , selbst
^venn alle nnck . klittel lelrlselilnLen . sonck
vencke sieb n.. ck. 5geretarck . Lansana Lompany,
Prin2en - 8tr . 92 . kerlin . (Iratis und traneo
eennueste ^ .uslenntt nnck Instruetionen.

Enthaarung . ^
Durchans unschädl . Mittel zur sofort , spurlos.

Entfern , v. Arm - u . GesichtShaaren . Fl . 3 Vkk.
Apoth Berlin , Liesenstraße 19.

ktur ecbt mit ck. Lctwtimai ' Iee.
Professor Dr . Inebor ' s

Heiraths -Antrag
zur dauernden , radicalen und sicheren
Heilung aller , selbst der hartnäckigsten
kkervonlsicken . Dauernde .Heilung aller
8e1iwäeke2u >;tki,ncke , Lleiolisnoiit,
^nkst ^ etulils . Xoptleicken , kli-
k?rnne . Her ^ Ielopten , klnsenleicken,
VercknnnnLsboseli v̂ercksn oto.

Das K7erven -K.rntt -H1ixir , anS den
edelsten Pflanzen aller 5 Welttheile , nach
den neuesten Erfahrungen der mock.
Wissenschaft , von einer Autorität ersten
Ranges zusammengesetzt , bietet somit
auch die volle Garantie für Beseitigung
obiger Leiden . Alles Nähere besagt das
jeder Flasche beiliegende Circnlär . preis
'/? P1 . K1K. 5 —, LNN26 PI . Mir . 9.—,
gegen Elnsendnng oder Nachnahme . —
Unupt - Ilgpot . KI 8okul2 , Unu-
novor , SchiUerstr . Depots :pck .8tein-
I>riio1e , Berlin , Oramenstr . 170. plmr-
mneio internntiormlo , UnmbuiA.
Einhorn - Apotheke , Ooln . Einhorn-
Apotheke , KIet2 . Hirsch -Apotheke . Ltutt-
^nrt . St . Asra -Avotheke . AiiLsbrirs.
Albert -Apotheke , Adler -Apo¬
theke, Brgslau . NotheApotheke , poson.
Apoth . Gold . Anker , drubo v̂- Lbebbin.
Nkeisen - Apotheke , Ltrasslmrs i . L.
pli . dos . pinolcz ' rm ., KIniri2 . Engel-
Apotheke . Prag.

Ein junger Doktor der Rechte , Christ,
in gesicherter Lebensstellung , wünscht sich mit
einein hübschen Mädchen aus den besseren
Ständen — nicht über 24 Jahre alt — zu ver»
ehelichen . Ernstgemeinte nicht anonyme An '-
träge nur mit Photographie erbeten unter
S . 6237 . an AIossv in
^ runIitiiRt u . 51.

Em j . Allsländer , sich jetzt in Deutschland be¬
findend , mit e.Vermögen v. ŝs250,000 (Pfd .Sterl .)
wünscht m. e. j. gebildeten deutschen od. ausländ.
Dame o. Wittwe in Correipondcnz z. treten . Nur
reelle , ernstgemeinte nicht anonyme Gesuche werd,
erbeten . Discretion Ehrcns . Briefe , womöglich
mit Photogr ., welche sofort zurückgesandt , an die
Expcd . d. „Berliner Tageblattes ", Berlin L ^V.,
sub II 0032 zur Weiterbeförderung erbet.

Der Kssillkr eiiiki' gkrîelM,
30 dnlir alt ., evarisvl . . iriiüsi ' Otü ^lei '.
«UQÜt , am liedsteu ckireet ocker ckmel»
eine klibtelspsi -son , — ^ .<xenten verbebsn

mo ^ en (150,000 plilr ) . dütiAv Oilei ben,
niektz anonym , erbeten unter Obitlrs
O . 7> 2 an t . I5i e "iiuu.

Zgechtoanwalt . gutes Eink ., w. sich zu vcrh . d.
U Frau Thieme , Berlin , Dorolycenstr . 60.

Provinz 8aeb86ii,
Illk ^ eri Otto

Specialitäten in
u . VorsivDDunüen

Tüebter und I,iebl »aber , ocksrire ?um preise
von 10 S Dabei — 6 dulden ode»
12.50 pranes.

kleisok - txfrset
wenn ^sclei ' lozzf
rlen iismenszug

,/7

V «»I

. Verkauf blos in ^ rün versiegelten unck blau -

Diliiier VerckinuinAs-Xeltellen

Lllsin . Verksi -t. /^potk . KättlZl.oi ' , kotüa.
Vorzüglichstes Laxatif gegen Verstopfung

und alle durch dieselben entstehenden Leiden

eigenes Fabrikat von vorzüglichster
Qualität, , in Blechbüchsen a V2. 2 '/- und
5 Kilo , mit ausführlicher Gcbranchsan-
Weisung Depot « in allen größeren
Städten Deutschlands.

Eine 2^ 2 Kilo Vückse 6.—, eine
5 Kilo -Büchse ^ 5 12.— franco jeder Post-
station.

SklhlfpäNV zum Reinigen der
Böden , ^ 1.80 per Kilo franco.

Munch--.,. kirwriiioSXilp,

Vor ^ Usliel »« « Alittel Dvi AUnsonIiatarrDei »,
VerÄnnnils « UDerDnupt.
Z.Z2. S .1IS22 . 2 ^ Z.2̂ .SZ7S.1.'^ 7' S .SSSrl2 .S .22.Ä.1.'ea.22.ZI'S22 .,

Solo ^ eents for tbo n . 8 . : lp . Hellerer «k Sv.
11. Larolaz ^ 8t,r . Xv ^v - V^vrit.

Ürnriiieii - Direetion »1» ILilin (Böbmon ).

I ^nl >rlR8ilie <IerInL .e — in sück-
deutsobor B -osidon ^ stadt , -̂volebo
nur Vorkobr mit elegant . Publikum
bedingt und von einer Dame leiebt
vergeben werden kann — ist ss ^ en

Brfordorliobes Xapital ea . 12,000
klnrk . deü . Offerte sub lV . 8 ? 33
an ttudolf Alesse in Zlüinelleil.

Magen.
kreis ß 8c!iaclilel8l) kk
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I-. V. krünfelll, ( anlieskut in 8cklö8ien
krimirl sii asmimiMMin

ILS0.tlogniw Xg>.r>/euss.SwatsmodMe.
18SI. prantfurtaM.iSlN/e/ne MedalUo.
1L3I. öresiaûöroneene Medaille.
1L8Z. tandosliut/ Sllderne Medaille.

I ^ x̂ iKsr 'I. I ^ üriiAl . und . (Zvi'OKsliSr'̂ SAl. 44o11 iSls ^s-nl

iMeil - M KMcl -Mmi.
una Al»«tvr

sowie kulträge von 30 Markan innsrbalbd.deiitsel/en
Dostgsbietss und Dsslerrsiobs iiortokrei.

DsmittM Seii liiszlMMiii
1834. dieumarkt: kroneene Medaille.
1884. Vel8 i/8eb>.: Silberne IVIedaille.
1334. Kaliberu.(andesbut. b̂rendipiom.
1334. leplitr: Silberne IVIedaille.

Lei LrtlieiluvA von^.iifträ̂ en deiieiie man mit̂ utlieileii, ei) äer detieK'enäe delübeti-a»' dafür^leieL mitseiet, eüer ei) derselbe dureiiÎ aelinalime erlieden
werden seil. Im letzteren Lalle fällt die Lestnanlinalune-delmlir(2 ?f. i)r. Hlarlc) 2u Lasten der Lmxfän̂er.

tirüilMs Iianilesliutei ' tiau8inaelwr I r̂eas ^iein leinen Miantirl ) .
^us bestem weissen plaebsgarn gewebt, erfüllt clie böebsten knsprüebe an Haltbarkeit.

Bis gleielilautericisri Ilumrrisrii dê ielinen die ciuroti alle Breiten gleielikleikends Qualität nrid sinÄ clis nieclrigen Unrrrrnern. starlLtäcli,̂ die Notieren1>lunnnsrii leiniäclig. —Die Ltüekie entlaalten kis 211 lOO(?m. Breite: 31 lVtstsr, in den grösseren Breiien: 2On. 4O lVteter.

a.  ungeklärt.  Diese IVaare ist obns /4>/xretnr,
wie sie vom IVsb.stulrl kommt und nur leiebt gemangelt,
källt balbweiss aus und wird naeli ökterem IVaseben
ganz weiss.
krolle inl?m. yual.-ko. 11 15 19 23 25

70—72 perNIstor̂// —.63 - .72—.83 — —

78—80 „ „ —.72- .80—.91 1.01 1.09
82—84 „ „ —.84- .91 1.01 1.13 1.24

136—138 n 1.32 1.54 1.77 — 2.12
166—168 N „ 1.62 1.97 2.22 — 2.70

lke»kl>Atn;»I»»»e 8tt»eke 3"jg Verx?i»ti^nn^.
1>. gewuselien und gekrnmpkvn(also vollständig

gebranobsksrtig). Dureb diese naob eigenem 8/stem
ausgskübrts Veredelung källt das Deinen nngesobmeiebeit
aus uml bietst dem Xäuker einen sioberen̂ nbalt knr
dessen wirkliebe Düte.
krolle km. yual.-l̂ o. 13 17 19 23

74 xr.Nltr. — - .90
80 —.92—.98 1.04 1.16
83 » .? - .97 1.12 1.17 1.27

134 „ „ — — 1.81 2.04
160 1.82 2.16 2.26 255
183 >! >! — 2.53 2.73 3.25

2»
1.13
1.S7
1.39
2.16
2.74

27

1.37
1.52
2.46

e.  geklärt  und  gokruinpkon(sebnsewsiss) und in
glsiebsr IVeiss veredelt nie die gswasebsne IVaare,
besitzt also dieselben Vorzüge, wie gene.
grolle lim. Yual.-Illo. 15 19 23 25 27 29

74 nr.ZItr../// —.86—.97 1.07 1.15 1.38
80 - .97 1.07 1.19 — 1.40 1.51
83 „ „ 1.08 1.20 1.30 1.42 1.55 1.63

105 „ 1.32 1.50 1.62 — 1.85 —
132 — 1.85 2,08 2.20 2.50 2.95
160 2.05 2.30 2.60 2.78 3.10 —
186 — 2.78 3.30 — 3.65 —
200 — — 3.55 — 3.90 —
212 „ „ — — 3.70 — 4.25 —

lVsr s//?ma/ m/7 6/?V/V7770'8 7a/i//ex7»ter //atts/s/'/isn sms/i/srsi/c// Aemaĉt /,«/, /st //er /77ma e/'/i /rsi/sr, 7/s/7s/n7e/' /7/n//s ye/vords//.

U

kein ( einen 6rea8 , IVIäcke f (I,
^SisSKUruiA.

Diese IVaars ist ksinladig, also daeber ans-
kaliend als Narks D.

Dur Hegliobs/Vrt von IVäsebv geeignet.
Stiloklängs 33 Mstsn.

kein ( einen ( reas , IVIecke 56,
KS'W' S.SlZldSU.

Diese IVaars ist ans gleiobem Desxinnst
wie nebvustsbends, '̂edoob gewasoben und

geknuniple», also nadslkertig.
Ltüeklärrgs 33 Metsn.

M « IlK KMlK ' KMMKIl,
AUUUWSlSS.

Diese IVaars ist -aus bestem Xottsngarn
mit Drima DIaebsgarn im 8cbnss gearbeitet
und dureb keinerlei Appretur gesebmeiollslt.
Ztücklängo 13 lVIeter, nu6 8tücl<Manns- oder

^rauonlieniden ausrelcbend.

<Z,na1itiirs-Ho.
und tZs2Sioknnns.

7c?/r
iltr.

Z- 7Sl. droit
pr.Ltücicv.33Ntr.

8!lim
pr.Uti'.

>- 84. drsit
pi-.Ztelc.v,3»̂ lt.

<Z,naIitäts-I ĉ>,
und ZZŝsiodmniis.

7lim
I>r,.Vltr.

Z- 31^
v.LUÄltr.

8^liir
?r.Utr.

t - 36». drsit
M'.Liek.v.

Unaiitäts-Ho. Breite
(!m.

Breis
per LtüeX
von 18 Bieter

15, mitteistarkkädig
19, mittsileiniadig.
23, köinkädig. . .

-7
66
72
8»

.//
21.—
23.—
25.60

69
77
87

.«
22.—
24.60
27.80

15, mitteistarkkädig
19, mittelkeinkädig.
23, keinkädig. .

72
30
90

23.—
25.60
23.80

83
92

102

26.50
29.50
32.60

Dualität III! . . .
nu . . .
IM . . .

75
83
83

10.50
11.80
13.—

llrsxs-2wirn -vsoksksn
Nil is?ä-Ll!i>î ?M illsmim eeel̂öl

t̂ o. 1178. ^.eNtsoÄ̂. Orögso 14 üm.
ker vticl.lVIK.1.40. vî golben NI.iu mit Olüll-
Lrveat, Iliicbst etkLotvoU. ker vtnl.>Vlk.2.—.

M

W

G

«iid ^ I t — « m —
klinv bervorruASnde Lpeeig-Iitüt des üllublisssments, üeiebnet sieb durob(IsdisAenbeit der Qualitäten und vor/.üKliebe Haltbarkeit aus, weil nur die

edelsten lZespinnste Iderüu VsrvvendunA iindsn. Die stilvollen, von Xünstlsrband sntworksnen 2ieiebnunxen, vvelebs in reielier 21nster>vabi stets de>n modernen
desobmaek IteelmuuA traKen, sind ASASnl̂ aobbildunF Assstdieli Kssebiitizt und bereits mskrtaeb prämiirt.

Das Dimvsbsn von IVappen, lllonôramms, Dötsl-Dirmsn und Î amens/üAsn kür Verwaltungen, Klilitär-Liasiuos, Dogen ste. !n Disebwäsebe und Hand-
tilober wird in kürzester Tieit ansgslülirt und datilr an lllustsrsxessn nur die baaren Lslbstanslagen in ^nreobnung gsbraekt.

^Utlistvllend nni ' einixv (ZattnnAeii uns döi' c-noini ^i'ossl'n ^ usivalil:

öe?eietmung äer Katiungen uncl IVIuste«'. t̂'/i'î .! 8.'rv.
<̂ Tikr1. 190 taequarcl-Lecleeks in 8torn-, 8ob.iebbrett-,?nnirt-n. 8trsuizlumcn Einstein, m.65 Om. xrogg. 8erviett.1001 .̂ taoquarä»3ecl6Ll<s, il-iugmaober(Qualität,xr-cktiseb kür äon tä̂ Iieben(̂ ebrauob,8jieise-̂ .n8ta1ten ete.,

mit 8troublumen-̂ lustvr unä stilvoller Xante, mit 6S Lm.
<̂ rrzr1. ^00 ^ .. taequarü-kelleeke in abgesetzten 8tvrn-,IVürkel-, 8ebaobbrett-, IVeinblatt-, unä 8treublumvn-Ginstern, mit 65(Im. grossen 8erviottentaequarä-KelieLke, stilvolle 8tern->luster in

gosolllungenen Xormon mit eleg. Xante, mit 72 Om.gross.8ervietten '
Dieses Deäeolc eignet sieb seiner geärungenon. lrräktigen<).ua-lität̂ vogvn bauptsäoliliob 5ür äen tägliolion 8ebrauob unä ist
seit äabren gan̂? besonäers von Offioier-Lasmos so>viv Speise-

Anstalten ete. gêväblt ivoräen.205»*. 0ama8t-Ii8eb-3elleeke. k'onä: 8treublumen u.
Hebron mit gefälliger VVeinblatt-lZoräe0ama8t.Ii8eb.Lelieeke, a) Muster: ,,̂ lai-blümeben" in reisonäor/luskübrung. Die Glitte biläet einen
Xran?, äor 2um Xinstielcen eines Monogramms geeignet ist.

ktllkÄö ml IS likS SeDiöllM im kreise See Kressen emsereelleiil

10.20

16 .—

19.50

22-

68erv. >88erv. >12 8erv. Sê eiobnulig cier Gattungen unä lVIuster.

7.203.10 10.8512.15 15.2013.40
8.309.3010.40

12.5013.80 17.4021.—
8.409.6010.50

12.8014.— 17.5021.20
15 50 20.85 31.—

18.—21.90 24.2527.25 36.5041.—
2 .5027.— 28.6032.85 43.—49.60

( r̂rrrl.2^55 b)Ginster 338,selir gosobmaelrvolles Muster
im Xenaissaneestil mit sntspreeb. llorävu.Xokmoäaillons.

grossen Servietten.Vamast-Iiseb-Lecleeke, boebkeines^tlas-gêvebv mit stilvoller Ilnräo in Drvik- u. Spllinx-Nustern,
im kiittelstüek ein Neclaillon.̂ .̂uknabmoä.Nonogramms;m.160(Zm. breiten lakeltüebernu.72(bn. grossen Servietten

Dieselben mit 200(bn. breiten lakeltüebernu. 72 Om. grossen8erviettsn
varu pa88encle Vessert-Servietten mit franren3.50 IVIark,

obne Uranien9.25l̂ srk per Outrencl.340 lZamast-Iiseb-Leüeeke, bovlikeino Qualität,
finster: „Seerose unä Diliem auk Neeresvvollen mit lliogen^

baben eine längliobo Dorm. sinä 72 Om. breit unä 92 dm.lang; mit 200 Om. breiten lafeltüobern
bis in einer kMik nnMebenen versellieSenen kreise inr kekeelre bellinzen winere resn.

k.̂ Dt/.

22 .—

26 .-

Dreis für äas(leäeelc mit
6Sorv. I8Sorv. I12 8erv.

28 .60

32.85

34.30
38.50

39.— 43.20
ClMklk ilLelllUllör.

52.70 79.50

Die mit* bereiebneten IVluster8'mcj aueb für Sebrift- und Wappen-Weberei eingericbtet.

fertig genäbte Wirtbscbafts -Kandtüeber,
Krauweiss, starkgarnig(rein(einen)für küebe, Lomp oir, Anstalten ete.
dr0336 42x112 dm. Li'613 xei Vt2!ä. . . . ÄIK.5.20.

„ 50x120 „ „ „ „ - . - ?, ^ 1̂ -
„ 42X115 „ ^wiinIiaiiätuelim.rotli.Lmäe„ 7.7o.

Dine Dartie weisse
Da/lbleiiieae 1a/8eli6iitäeli6i'

mit farbigen blaurvtbon Korden,
worin kleine Dnregelmässigkeiten ind.Dadvnsobattirnng,Sl) (im. gross.

ZVQv Do.rrrsrr rirrd Hk!WtZri, AssÄrrirrt.
Der Dtad. nur KIK. 3.25.

lVIebrere Nunäert 8tüel<fertige iVwnnsbemäen
von blau-weiss gestr.Ililitär-Xessel. ji,8t.U. 1.30u.1.40.

IX7 blo. 1173. IX«;u 7
Uwe balblöinsne Damast - 3arnitui '.
Idaugold, selir skkeotvoll, bestebend aus1 Disebtueb,
1 Näbtisebdeoks, 1 Xommodendeelie und ' /z DutzendDessert-servivtten.

vio ganze Karnltur nur Mb. 7.SV.
kln Ibeo-Kodecl« mitKServietten nur Mk. 4.79.

JA " Lei Desteilung bitte 5io. 1173 anzugeben.

Ukdrere Iduskllä Ltiiel̂ leinene ülilitdr-ökttldlikll
(ldi- Iä,eTite-ZZ«tt>zr>).

Drösse 135x200 Dm. per Ltüek ZIK. 1.90.
„ 135XZ30 „ „ „ 2.20.

tt/e 'i88k 9ama8t -Ii8elitüciier (8otiöne IVlu8ter).
Drösse 160x170 Dm. xsr Ltüek nur ZIK. 3.25.
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?rslslistsn.

Vorkauksltäuser

?roden
t ^ane ».

IZi -sits Ltrasss 15.

-»(? ?sstsl'roisv. °)>».-e gi ilnSmig I8ZS.

Kl - SMUet > preu55i5 <.̂ ^
liesse §l>>je »e AzzlzMMII

?713IS 1SS7.

?/tkI51SZb MIMM1SS4.I

^ ^>H/Aüber cZie (̂ '.K< ^/// ' ^

2IIK5!N-I!I?I.0I>I

s ^ NAri:
Wkll̂ «isellL.v v̂rMüri ?v I.V.DM

tlnos î von n/î novsn

vDie xRXsivLii ? oiZir
1VZZIll.!.lIZLz-ci)LllI88IlI5.

es-.: ck?tte.̂ czlz

r ^SSZZ svsöl ?, V4VZKM??. V0k?KZ?!'!.ILll.
o>s » nssti v îo osn non or^ ic î so »7.nN0ki>scii o^o s>̂iv so össn^uz
ooi osmacui', o/̂ ss S!S osm sioiis ms /wsssustt u^o oskt ltnnnci os?
Lsioŝ -s^ mss VSN1S!«SN. o/̂s nsos SLNMN? vsnscn>sos^^ son^iil.

no.̂ os» >S7 von. voti nssktu ^o <Zt̂ ti7.
ri » vo.l^sr^ 'vioLL ILIVÄI'II l».vL?oo L.0? ^?kkLI rxo !?̂ LL.

ctt/ k̂l.cz tl.v/oi.?5.
tZULlTrlvI vvsos vir ^vriszio^rrir

eco.o.s/txel?,eotv°/irxldisodl,>s/t/te vv/i.rrs .l/i.ki/ee v/tseodlcrt.l.os,s/>.!viû l.
tvesses, ä. o. eoextvooe , /r. eoi.c>v, ll.tv/tooel.t. l' /e . fi>etl/il?osedl.

vv>t.i.i/t?li vv.ttel.se, ^l.v/t»o oe >./vê dle/vk!/v,czesr̂v tie«nlvi/tdtdi,cze!s°e^ssk.
v r°RÄ.i,' vis L. /?0l!Sir2L»0Slr vkili rkiZeiIIL0tI!ZS-L0VldlISgI0dr.

L.. ??. cz-oezzTODi? -//
vki!?rs .̂i..iziL!Zc!ioi!. -//

T-. c?L.LI? NNäi.r. ?. ZT. HS.V7N2?
XV sdiosnrrll'.. rexslexitr. >«/ / N

^0LI .? 111K

Die -wegen ibrsr nnvergleioliliolisn <? üts und Lebönlteit init den obigen , böoiistsn ^ .ns^eiebnnngen gekrönten
IiiiidenLN La.iriinsl6 , -welebs dureb Ileiniisit und sarts äcilimisgLanriesit des (Zrsxvebes, so-wis dnreli ^ arbsn ^ rvebt allen

übrigen lilabrilcatsn überlegen sind , erapleblö ieb bisrinit in naebstebenden Qualitäten:

8itnvar ? e Vvlvvts unä V « Ivetevii8 k ârbi ^ v Vvlvvts unü Vvlvvt <n ?i8
^52,53 em ? atent Velvst , Narks 10 äas Elster 2 N. ^(Zolcöxxzi'd Vslvsi

^55 ein ? g.tsnt Volvet , Zlnilcs 110 . . . . ältS Nstor 2 A. 50 ? f. Krasses Sortiwsirt in prs.o1rtiAsn Garden
'̂ 50 oin ^ apli^r Velvot , Nivi bo 230 . . . . <1ss visier 3 N . Lrsits 56 am 4a.s ülstsr 3 HI.
^56 ein Taxier Vslvsl , N-ZiNs 240 . . . . das Nster 3 N . 50 ? 1.

?a1snt Volvstssn
63 cm I^avsr Vslvslssn , IlliU'kö 350 . . das Nster 3 HI. 50 ? 1. Breite 57 oir> das Ulster 4 Hl.

*̂ .nAestsrvts <̂uaIitÄtsQv?srden aneli solirÄA gssadnittsrl.

/ ^ N Zorin - uncl k ' SSt .lAAsri dlsidsri 6is Ver ^ AiiksräurnS uncl Lill -esiix Ksselilosssn

Tierwg dcr Bazar-Actien-G-jellichaa>.D>reltor L. u Ufte,n)  in  Berlin  tv .. Wilhelmstr.  4ö/̂7.^ Redigiert unter Berantwortlichleii des  DiretlorS. —Druckn»u H. S.  Hermann IN Berlin.
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